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Editorial

„Im Spannungsfeld zwischen 
Staatsaufsicht und Hochschul-
autonomie“, so wird die Ge-
schichte des Universitätskanzlers 
oft überschrieben. An Funktion 
und Aufgabe des Kanzlers zeigt 
sich die Dimension des Wandels 
im Verhältnis vom Staat zur Uni-
versität, das sich – bei aller Not-
wendigkeit der staatlichen Ein-
bindung der zum großen Teil 
öffentlich fi nanzierten Univer-
sitäten – von einer ehemals rein 
vertikalen Über- und Unter-
ordnung hin zu einer zumindest 
partiell stärkeren horizontalen 
Ebene einer Gleichordnung be-
wegt hat. Im 18. und 19. Jh. war 
der Kanzler als staatlicher Kura-
tor das außerhalb der Universi-
tät stehende Staatsorgan, das 
mit umfassenden Vollmachten 
für die Wirtschafts- und Perso-
nalverwaltung gegenüber der 
akademischen Verwaltung ver-
sehen war. Dagegen hat sich im 
Deutschland des Grundgeset-
zes mit der Wissenschaftsfrei-
heit eine Binnenorganisation der 
Universitäten entwickelt, die als 
„Einheitsverwaltung“ die aka-
demischen mit den wirtschaftli-
chen Verwaltungsangelegenhei-
ten zu verknüpfen suchte. An die 
Stelle des Kurators trat als Mit-
glied der Hochschulleitung der 
Leiter der Verwaltung, der (i. d. 
R.) die Amtsbezeichnung „Kanz-
ler“ führt. Globalhaushalt und 
Zielvereinbarungen, Control-
ling, Fundraising, Wettbewerb 
und Benchmarking, gestaltende 
Personalentwicklung, dies alles 
sind heute Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten einer profes-
sionellen Hochschuladministra-
tion unter Leitung des Kanzlers, 
die sich ebenso in den Dienst der 
Wissenschaft zu stellen hat wie 
sie der rechtlichen Ordnung und 
der unternehmerischen Verant-
wortung für die erfolgreiche Ent-
wicklung der gesamten Universi-
tät verpfl ichtet ist.

Frage: Herr Dr. Schäfer, mit wel-
cher Motivation und Zielsetzung 
sind Sie vor gut 20 Jahren als Kanz-
ler an die Universität Siegen und in 
die Stadt Siegen gekommen?

Dr. Schäfer: Im Vorfeld mei-
ner Bewerbung an der Universi-
tät Siegen hatte ich mich einge-
hend über die Universität Siegen, 
ihre noch junge Geschichte und 
ihr Umfeld informiert. Aus allem, 
was mir so vermittelt wurde, ge-
wann ich den Eindruck „es ist eine 
Universität im Aufbruch“. 

Die Universität-Gesamthoch-
schule Siegen war damals die 
Einzige der fünf Gesamthoch-
schulen, die einen DFG-Son-
derforschungsbereich hatte. Es 
waren hoch interessante, aus-
gewiesene Wissenschaftler von 
anderen Universitäten nach Sie-
gen gekommen, um hier etwas 
Neues zu gestalten. Meine Ab-
sicht war es, diesen Elan der An-
fangszeit, der etwas zu erlahmen 
drohte, aufzunehmen und mich 
daran zu beteiligen, diese Hoch-
schule in einem eigenständigen 
Profi l in der Wissenschafts- und 
Forschungslandschaft zu etab-
lieren. Dabei hatte ich mich auch 
mit Vorurteilen auseinanderzu-
setzen. Die Universität-Gesamt-
hochschule und noch mehr die 
Stadt Siegen sahen sich mit ei-
nem Negativimage konfrontiert. 
Es wurde vor allem von denje-
nigen gepfl egt, die Siegen nicht 
kannten und die ihre Informatio-
nen bestenfalls aus dritter Quelle 
hatten. Das Schlimme war, dass 
sich viele in dieser Universität 
und auch in der Stadt damit ab-
gefunden hatten. Ich wollte hier 
hin und daran mitwirken, dieses 
Bild zu widerlegen. 

Wir haben im Februar 1993 ein 
Haus gekauft, ein wenig umge-
baut und mit Schuljahreswech-
sel im Sommer 1993 sind wir 
nach Siegen gezogen. Von Be-
ginn an habe ich Kontakt in die 
Hochschule und in die Region ge-
sucht und gefunden. Dabei habe 
ich festgestellt, Vieles war positi-
ver als gedacht, aber leider nicht 
alles. Eines meiner Ziele war, die 
Universität stärker in der Stadt 
zu verankern und zu verdeutli-
chen, dass sie der entscheiden-
de Faktor in der Strukturent-
wicklung der Region Siegen war 
und ist. Bei meiner Amtseinfüh-
rung im April 1993 habe ich ge-
sagt, dass die Universität Siegen 

in das Zentrum der Stadt – also 
ins Untere Schloss – gehöre und 
dass die Stadt Siegen den Titel 
Universitätsstadt tragen müsse. 
Es hat lange, sehr lange gedauert, 
bis dies im Zusammenwirken mit 
Vielen erreicht werden konnte.

Bei meinen ersten Gesprächen 
in Siegen wurde mir immer wie-
der verdeutlicht, das kulturel-
le Angebot in Siegen sei sowohl 
quantitativ als auch qualitativ 
unterdurchschnittlich. Dies traf 
teilweise zu. Meine Motivati-
on war, daran mitzuwirken, dass 
sich dies ändert. Und dank groß-
artiger Initiativen und einer Reihe 
von hoch engagierten Menschen 
steht Siegen, insbesondere was 
Kunst und Kultur angeht, heute 
besser da als viele durchaus grö-
ßere Städte in Nordrhein-West-
falen.

Für die Universität galt, sie insbe-
sondere wirtschaftlich zu konso-
lidieren. Man muss wissen, dass 
Anfang der neunziger Jahre die 
Studierendenzahlen landesweit 
und in Siegen überdurchschnitt-
lich sanken, und dass Siegen da-
mals die Universität in Nord-
rhein-Westfalen war, die am 
geringsten ausgelastet war. Sie 
ist deshalb trotz ihres gestopp-
ten Ausbaustandes weder per-
sonell noch räumlich ausgebaut 
worden. Diesen Trend galt es um-
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zukehren. Wir haben dann einige 
Initiativen ergriffen, wobei auch 
einige Zufälle hilfreich waren. Als 
teilweise Kompensation der ge-
stoppten baulichen Entwicklung 
konnten wir erreichen, dass die 
ehemalige Bundeswehrverwal-
tungsschule in der Walter-Flex-
Straße für die Universität bereit 
gestellt und für die Fächer Physik 
und Mathematik ausgebaut und 
umgebaut werden konnten. Mit 
Strukturhilfemitteln haben wir 
das Artur-Woll-Haus gebaut und 
es erreicht, dass sowohl die Men-
sa als auch die Chemie saniert 
werden konnten. Die geplante 
Aufstockung der Universitätsbib-
liothek haben wir wegen der sta-
gnierenden Studierendenzahlen 
leider nicht erreicht. 

Frage: Welche Ziele haben Sie er-
reicht, wo stehen noch Ergebnisse 
offen?

Dr. Schäfer: Im Rahmen des 
Hochschulmodernisierungspro-
gramms ist es uns gelungen, ei-
nen Zuwachs und zumindest 
einige notwendige Baumaßnah-
men auf den Weg zu bringen. Das 
gilt für das neue AVZ, das Unte-
re Schloss mit dem Innenstadt-
campus und den Neu- und Erwei-
terungsbauten auf dem Haardter 
Berg (Schaber-Hörsaal, Neu-
bau ZIMT, Student Service Cen-
ter und New Data Center). Dazu 
gehört auch die Verbesserung der 
Netzanbindung, die wir in einem 
ersten Schritt über die Funkstre-
cken realisiert haben und die jetzt 
durch eine schnelle Glasfaserver-
bindung mit allen Hochschuls-
tandorten den Anforderungen 
einer modernen IT-Ausstattung 
gerecht werden wird.

Frage: Gut zwei Jahrzehnte Hoch-
schulpolitik an vorderer Stelle 
mitgestalten -, welche Entwick-
lungen haben Sie miterlebt?

Dr. Schäfer: Die Hochschulpoli-
tik in Nordrhein-Westfalen und 
auch in der gesamten Bundes-
republik Deutschland hat sich in 
den zwei Jahrzehnten dynamisch, 
aber nicht immer konsequent 
entwickelt. Dies zeigt sich schon 
darin, dass in diesen zwanzig Jah-
ren alleine das Hochschulgesetz 
dreimal grundlegend geändert 
worden ist. Die vierte Änderung 
steht unmittelbar bevor.

Aus der Universität-Gesamt-
hochschule wurde Anfang des 
Jahrtausends die Universität Sie-
gen. Damit verbunden war nicht 
nur die Abkehr vom Begriff Ge-
samthochschule, sondern auch 
von der seit den sechziger Jah-
ren als Kernpunkt der damali-
gen Hochschulpolitik entwickel-
ten Idee der Gesamthochschule. 
Das hatte insbesondere für die 
Universität Siegen weitreichen-
de Folgen, die noch dadurch 
verstärkt wurden, dass die Lan-
desregierung das gesamte Hoch-
schulsystem in Nordrhein-West-
falen durch den Expertenrat 
begutachten ließ und am Ende 
mit dem Qualitätspakt erhebli-
che strukturelle Änderungen vor-
nahm.

Die Universität Siegen musste 
sich mit erheblicher Unterstüt-
zung aus der Region dagegen 
wehren, in ihrem Fächerkanon 
und in ihrer Qualität als For-
schungsuniversität deutlich zu-
rückgefahren zu werden. So 
konnte verhindert werden, dass 

die gesamten Naturwissenschaf-
ten (Mathematik, Physik und 
Chemie) zu Servicefächern für die 
Ingenieure und das  Lehramt zu-
rückgefahren wurden.

Hinzu kam, dass die Universität 
im schärfer werdenden Wett-
bewerb um die Landesmittel im 
Rahmen der Leistungsorientier-
ten Mittelverteilung zunächst 
Jahr für Jahr erhebliche Verlus-
te hinnehmen musste. Erst im 
Jahre 2009 konnte die Universi-
tät von der Verliererseite aus der 
Leistungsorientierten Mittelver-
teilung wechseln und steht seit-
dem im Landesvergleich besser 
da, wobei nicht übersehen wer-
den darf, dass dieser Zuwachs vor 
allem durch die deutliche Steige-

rung der Absolventenzahlen er-
reicht werden konnte, während 
bei den Forschungskomponenten 
Drittmittel die Universität Siegen 
noch immer unterdurchschnitt-
lich performt.

 Besonders positiv hat sich für die 
Universität die gestiegene Auto-
nomie ausgewirkt. Durch das am 
1. Januar 2007 in Kraft getretene 
Hochschulfreiheitsgesetz ist die 
Universität Siegen in vollem Um-
fang zu einer autonomen rechts-
fähigen Körperschaft des öffent-
lichen Rechts geworden. Dies 
hatte unter anderem zur Folge, 
dass alle Angestellten und Be-
amten aus dem Landesdienst in 
den Dienst der Universität Siegen 
übernommen worden sind. Da-
mit wurden am Ende eines mehr 
als fünfzehn Jahre dauernden 
Prozesses Handlungsspielräume 
erreicht, die die Hochschule in 
den Stand setzen, verantwortlich 
zu wirtschaften und zu entschei-
den. 

Ein entscheidender Wermuts-
tropfen ist jedoch, dass die Uni-
versität noch immer nicht die 
volle Verfügungsbefugnis über 
ihre Gebäude und Liegenschaf-
ten hat. Allerdings muss betont 
werden, dass der Übergang von 
der staatlichen Bauverwaltung 
auf den Bau- und Liegenschafts-
betrieb trotz aller Schwierigkei-
ten als ein Fortschritt angesehen 
werden kann.

Eine weitere erhebliche Verände-
rung hat der Übergang von der 
bisherigen Studienstruktur mit 
den Abschlüssen Diplom, Magis-
ter und Staatsexamen auf die der 

Bologna-Reform verbundenen 
neuen Strukturen mit sich ge-
bracht. Die Akkreditierungsver-
fahren für die neuen Studiengän-
ge waren für die Universität mit 
erheblichem zusätzlichem Auf-
wand auf allen Ebenen verbun-
den, so dass anzustreben ist, die 
Qualitätssicherung über die Sys-
temakkreditierung bzw. die Au-
ditierung zu betreiben und damit 
auch die Verantwortlichkeit in 
diesen für die Hochschule wichti-
gen Bereichen zu stärken.

Frage: Wie hat sich aus Ihrer Sicht 
die Universität Siegen in diesem 
Zeitraum entwickelt?

Dr. Schäfer: Seit Beginn der 
neunziger Jahre hat sich die Uni-

versität, zumindest was ihre 
Größe, das heißt die Zahl der 
Studierenden angeht, anfangs 
schleppend, dann jedoch deutlich 
nach oben entwickelt. Mit derzeit 
17.500 Studierenden hat sie eine 
Größe erreicht, die nur mit Hil-
fe erheblicher zusätzlicher Mit-
tel und auch nur vorrübergehend 
zu händeln ist. In den vergange-
nen sechs Jahren sind hierzu er-
hebliche Fortschritte gemacht 
worden. Ein wichtiger Einschnitt 
war die vor zwei Jahren durchge-
führte Strukturierung der Univer-
sität aus zwölf Fachbereichen in 
vier thematisch strukturierte Fa-
kultäten. Dies ist ein Prozess, der 
noch nicht abgeschlossen ist, der 
sich aber kontinuierlich weiter-
entwickeln wird. Die damit ver-
bundenen Chancen müssen von 
der Universität konsequent ge-
nutzt werden. Dies gilt insbeson-
dere hinsichtlich des Ziels, die 
Universität als mittelgroße For-
schungsuniversität zu erhalten 
und auszubauen. Hier ist vieles 
erreicht worden, aber der Weg 
wird noch lang werden.

Frage: Wohin geht der hochschul-
politische Trend aktuell? Was be-
deutet das für die Universität Sie-
gen?

Dr. Schäfer: Seit etwa zwei Jah-
ren scheint sich der hochschul-
politische Trend in eine ande-
re Richtung zu entwickeln. Dies 
bedeutet mehr Staat, mehr Ein-
flussnahme des Staates und die 
Rücknahme von Freiheitsrech-
ten, die den Universitäten in den 
vergangenen Jahren eingeräumt 
worden sind. Wenn man aller-
dings der Landesregierung glaubt, 

soll an der grundsätzlichen Au-
tonomie der Hochschulen fest-
gehalten werden. Dies heißt, sie 
bleiben Körperschaften des öf-
fentlichen Rechts mit eigener 
Personal- und Finanzautonomie. 
Hier gilt jedoch sorgsam darauf 
zu achten, dass diese nicht durch 
die Rückkehr in die Detailsteu-
erung verwässert wird. Die Uni-
versität Siegen hat gerade in den 
vergangenen Jahren im Bereich 
der Finanzmittel bewiesen, dass 
sie verantwortlich mit den vom 
Staat zur Verfügung gestellten 
Geldern umgehen kann. Als eine 
der ersten Hochschulen haben 
wir für nunmehr zwei Jahre von 
Wirtschaftsprüfern testierte Jah-
resabschlüsse vorliegen, so dass 
Befürchtungen, die Hochschu-

le befinde sich finanzpolitisch im 
Sinkflug unberechtigt sind.

Frage: Was kommt auf die Univer-
sitäten und besonders auf die Uni-
versität Siegen zu, schaut man sich 
die Unterfinanzierung im Grund-
haushalt und die stetig wachsen-
den Aufgabenfelder an?

Dr. Schäfer: Eine Änderung der 
Aufgabenverteilung zwischen 
Hochschulrat und Senat wird 
sich schon aus verfassungsrecht-
lichen Gründen abzeichnen. Dies 
bedeutet, dass künftig der Senat 
bei der Auswahl der Hochschul-
leitung ein stärkeres Gewicht be-
kommen wird.

Angesichts der Haushaltssitu-
ation, insbesondere des Landes 
Nordrhein-Westfalen, werden 
die Universitäten, wird die Uni-
versität Siegen damit rechnen 
müssen, dass sich der Wettbe-
werb um Mittel des Landes zu-
nehmend verschärft. Die Landes-
regierung hat angekündigt, dass 
der Ausbau der Fachhochschu-
len weitergeht und dass Mittel 
zu Lasten der Universitäten an 
die Fachhochschulen verscho-
ben werden sollen. Gleichzei-
tig kommt auf das Land und auf 
den Bund die Herausforderung 
zu, die finanziellen Auswirkungen 
der Exzellenzinitiative nach deren 
Auslaufen zu sichern. Die Hoch-
schulen haben (LRK und Kanzler-
konferenzen) die Landesregierung 
um Aussagen zur Weiterentwick-
lung der Hochschulfinanzierung 
gebeten. Dies hatte die Ministe-
rin zugesagt, zugleich aber deut-
lich gemacht, dass dies auch mit 
deutlichen Verschiebungen ein-

hergehen kann. Die Weiterfinan-
zierung des Hochschulmoderni-
sierungsprogramms nach 2015 in 
einem Hochschulbaukonsolidie-
rungsprogramm ist noch keines-
wegs gesichert.

 Die Universität Siegen wird auch 
auf der Basis einer aktualisier-
ten Hochschulstandortentwick-
lungsplanung dafür Sorge tragen 
müssen, die Sanierung und Er-
tüchtigung ihrer Gebäude um-
zusetzen. Dies gilt vor allem vor 
dem Hintergrund, dass ange-
sichts steigender Energiekosten 
eine auskömmliche Finanzierung 
der Hochschulen nach dem Aus-
laufen der Hochschulvereinba-
rung 2015 sichergestellt ist. 

Frage: Sie haben sich stark  für  
eine familiengerechte Hochschu-
le eingesetzt. Warum?

Dr. Schäfer: Das Bewusstsein in 
Hochschulen studieren, lehren, 
forschen und arbeiten mit fami-
liären Verpflichtungen zu ver-
binden, ist in den letzten zwan-
zig Jahren deutlich gewachsen. 
Ich habe es deshalb als eine eh-
renvolle Verpflichtung angese-
hen, hier für eine Verbesserung 
insbesondere der Möglichkeiten 
von Studierenden, Studium und 
Familie miteinander zu verbin-
den, zu sorgen. Es gilt auch für 
die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf auf allen Ebenen und in al-
len Bereichen der Universität. Ich 
bin deshalb froh, dass es uns ge-
lungen ist, mit Einrichtungen, wie 
zum Beispiel der flexiblen Kinder-
betreuung Zeichen zu setzen und 
Voraussetzungen dafür zu schaf-
fen, dass Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ebenso wie Studie-
rende Beruf und Familie, Studium 
und Familie miteinander verbin-
den können.

Es wird auch zunehmend vor dem 
Hintergrund wichtig, dass sich 
die Universität im Wettbewerb 
um qualifizierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter behaupten kann.

Frage: Welche Ratschläge und 
Wünsche würden Sie Ihrem Nach-
folger mit auf den Weg geben wol-
len?

Dr. Schäfer: Meinem Nachfol-
ger im Amt des Kanzlers wünsche 
ich Glück und Erfolg. Ratschläge 
sollte ich ihm keine geben. Wenn 
er mich jedoch fragt, bin ich zu 
Antworten immer bereit.

Ich möchte eine persönliche Be-
merkung anschließen:

Ich habe das Amt des Kanzlers 
der Universität Siegen sehr gern 
wahrgenommen. Unter Abwä-
gung aller Höhen und Tiefen, 
aller positiven und negativen 
Erfahrungen und Erlebnissen, 
halte ich das Amt des Universi-
tätskanzlers für einen Traum-
job. Das gilt für die Unterstüt-
zung von Lehrenden, Lernenden 
und Forschenden ebenso wie in 
der Zusammenarbeit mit Regi-
on, Politik, Wirtschaft und Ge-
sellschaft.

Ich habe allen zu danken, die 
mich darin unterstützt haben.

Das Interview führten die Presse-
sprecherin Katja Knoche und die 
Gleichstellungsbeauftragte Dr. 

Elisabeth Heinrich.

Dr. Johann Peter Schäfer bei seiner Amtseinführung als Kanzler der Universität Siegen.
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Wenn es mittags an der Grund-
schule läutet, ist längst nicht für 
alle Schluss. An den Ganztags-
schulen geht es für die Kinder 
weiter: Mittagessen, Hausauf-
gaben, Arbeitsgemeinschaften, 
Spielen. Betreut werden sie von 
Lehrern, Erzieherinnen oder auch 
ehrenamtlich Aktiven, die keine 
oder noch keine pädagogische 
Ausbildung haben. Jeder von ih-
nen hat einen Eindruck von den  
Kindern: wer Probleme hat, wo 
Förderbedarf besteht, welcher 
Schüler zu den Benachteiligten 
gehört. Doch wie kooperieren die 
Professionsgruppen? Wie werden 
trotz unterschiedlicher Sichtwei-
sen gemeinsame Entscheidungen 
getroffen? Meint man dasselbe, 
wenn man von Bildungsbenach-
teiligung und Förderung spricht?

Diese Fragen untersucht ein neu-
es Forschungsprojekt der Uni-
versität Siegen mit dem Titel 
„Bildungsbenachteiligung als To-

pos in der Ganztagsschule“. Die 
Deutsche Forschungsgemein-
schaft (DFG) genehmigte das mit 
rund 230.000 Euro ausgestat-
tete  Projekt im Department Er-
ziehungswissenschaft-Psycholo-
gie (Fakultät II) für die Dauer von 
zwei Jahren. Betreut wird es von 
Prof. Dr. Thomas Coelen, Prof. Dr. 
Bernd Dollinger und Dipl.-Soz. 
Pia Rother. Eine weitere Mitarbei-
terin wird ab 1. August das Team 
komplettieren.

„Wir werden mit Grundschulen in 
Nordrhein-Westfalen, eventuell 
auch in Rheinland-Pfalz und Hes-
sen zusammenarbeiten“, erklärt 
Coelen. 

Er hofft, dass sich geeignete 
Schulen für das spannende Pro-
jekt öffnen. Die Wissenschaftler 
werden die Rolle der Beobachter 
einnehmen und Interviews mit 
Pädagogen führen. „Das Projekt 
ist außergewöhnlich, weil es die 

Teildisziplinen Sozial- und Schul-
pädagogik vereint“, betont Dr. 
Coelen.

Die Uni Siegen nimmt dabei oh-
nehin eine Sonderstellung ein, 
weil hier - wie sonst nur an we-
nigen deutschen Hochschulen - 
Schul- und Sozialpädagogik eng 
gekoppelt sind. Im Department 

Erziehungswissenschaft-Psycho-
logie ist man froh und auch ein 
wenig stolz auf die Zusage der 
DFG. In den vergangenen Jahren 
konnten nur wenige Forschungs-
projekte in diesem Bereich durch-
gesetzt werden.  „Es ist wichtig 
und ein Erfolg  für die Fakultät “, 
so Dr. Dollinger.                        

san  

Forschungsprojekt zur 
Bildungsbenachteiligung genehmigt

Wissenschaftler der Uni Siegen arbeiten mit Ganztags-Grundschulen zusammen 

Das Foto zeigt (von links): Prof. Dr. Bernd Dollinger,  Dipl.-Soz. Pia Rother und Prof. Dr. 
Thomas Coelen.

Franz Müntefering, Bundesmi-
nister a. D., war auf Einladung 
des Forschungskollegs „Zukunft 
menschlich gestalten“ der Uni-
versität Siegen (FoKoS) zu Gast 
im Haus der Siegerländer Wirt-
schaft. Müntefering diskutierte 
mit zahlreichen Zuhörern über 
die demografische Entwicklung 
in Deutschland und speziell im 
Siegerland.

Der SPD-Politiker veranschau-
lichte die sich rapide ändernde 
Altersstruktur unserer Gesell-
schaft. Dabei war ihm beson-
ders wichtig: „Der demografi-
sche Wandel ist kein Sachzwang, 
gesellschaftliche Entwicklungen 
sind formbar.“ Entsprechend gel-
te es, nach Chancen zu fragen, die 
in dieser Veränderung lägen. 

Handlungsbedarf bei der Gestal-
tung des demografischen Wan-
dels sah Müntefering unter an-
derem im Umgang mit dem 
Fachkräftemangel: Wie kann Poli-
tik hohe Abbruchraten in Schule, 
Ausbildung und Studium senken? 
Wie muss das Bildungssystem  
reformiert werden, um im in-
ternationalen Vergleich wettbe-
werbsfähig zu bleiben? Dies seien 
Fragen, die künftige Regierungen 
beantworten müssten.

Weil viele junge Erwachse-
ne nach Ausbildung oder Studi-
um in attraktive Metropolen zö-
gen, litten ländliche Gebiete wie 
das Siegerland stärker unter dem 
Mangel an Fachkräften. Um die-
ser Entwicklung entgegenzutre-
ten, appellierte Müntefering an 
das Selbstverständnis der Region, 
die als Industriegebiet mit vie-
len produzierenden Arbeitsplät-
zen ein attraktiver Arbeitsort für 
junge Menschen sein könne. Auf-
gabe der Städte und Gemeinden  
sei es ihre Stärken energischer zu 
kommunizieren: „Diese Region 
macht nicht deutlich genug, dass 
sie gut ist.“ 

Müntefering, der für die SPD 
in der Großen Koalition unter 
Kanzlerin Angela Merkel maß-
geblich an der Einführung der so 
genannten „Rente mit 67“ mit-
gewirkt hat, bekräftigte in sei-
nem Vortrag die Notwendigkeit, 
ältere Menschen stärker ins Er-
werbsleben einzubinden. Viele 
Menschen seien heute noch mit 
65 Jahren bei bester Gesundheit 
und könnten ein längeres Leben 
erwarten. Die Frühverrentungs-
politik früherer Regierungen sei 
deshalb ein teurer Fehler gewe-
sen. Dennoch war es dem Sozial-
demokraten wichtig zu betonen, 
dass es individuelle Lösungen 
beim Renteneintrittsalter und 
der Gestaltung des Ruhestandes 
geben müsse.

Der 73 Jahre alte Abgeordne-
te machte klar, dass die älte-
re Generation in der Verantwor-
tung stehe, einen Beitrag zum 
Gelingen des demografischen 
Wandels zu leisten. Die Politik 
sei gefordert, Möglichkeiten zu 
schaffen, damit Ältere neue Be-
rufe erlernen können, so Münte-
fering. Die Vorstellung sei falsch, 
jeder müsse sein Leben lang nur 
einer Arbeit nachgehen. 

Müntefering: 
Demografischen 

Wandel gestalten
Kanzler Dr. Johann Peter Schäfer 
wechselt zum 1. Mai 2013 in den 
Ruhestand. Über 20 Jahre lang 
lenkte er die Geschicke der Uni-
versität Siegen gemeinsam mit 
den amtierenden Rektoren/Rek-
torinnen wesentlich mit. Am 15. 
März wählten die Mitglieder des 
Hochschulrats Ulf Richter zum 
Nachfolger und somit 3. Kanz-
ler der Universität Siegen. Der 
Gewählte wurde vom Senat im 
Rahmen einer Sondersitzung be-
stätigt und hat die Wahl ange-
nommen.

Ulf Richter ist seit April 2010 Ad-
ministrativer Geschäftsführer 
des Helmholtz-Zentrums für In-
fektionsforschung GmbH Braun-
schweig. Seine Tätigkeit als Kanz-
ler der Universität Siegen wird er 
voraussichtlich im Juni 2013 auf-
nehmen. Ulf Richter, Jahrgang 
1970, stammt aus Gardelegen 
in der Altmark. Er ist verheiratet 
und hat eine Tochter. Zwischen 
1987 und 1990 absolvierte er eine 
Berufsausbildung zum Gärtner, 
die mit dem Erwerb des Abiturs 
einherging. Von 2005 bis 2007 
studierte er an der FH Osnabrück 
im Fachbereich Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften mit dem 
Schwerpunkt Hochschul- und 
Wissenschaftsmanagement und 
dem Abschluss Master of Busi-
ness Administration (MBA). Zu-
vor hatte er von 1996 bis 2000 
an der Fachhochschule/Univer-
sität Lüneburg im Fachbereich 
Wirtschaftsrecht ein Studium 
mit dem Schwerpunkt Finanz-
dienstleistungen absolviert und 
mit dem Abschluss Dipl.-Wirt-
schaftsjurist (FH) abgeschlossen. 
Von Juli 2000 bis Februar 2003 
war Ulf Richter bei der KPMG 
Consulting AG als Senior Con-
sultant im Bereich World Class 
Finance und Nonprofit-Organi-
sationen für die Konzepterarbei-
tung der Programmorientierten 
Förderung in der Helmholtz-Ge-

meinschaft tätig. Dann wech-
selte er als Leiter Finanzen/
Controlling zur Gesellschaft für 
Biotechnische Forschung mbH, 
ab Juli 2006 Helmholtz-Zentrum 
für Infektionsforschung GmbH. 
Dort fungierte er zwischen 2006 
und 2009 als Prokurist und Per-
sonalleiter. Ab Februar 2009 und 
bis März 2010 leitete Ulf Rich-
ter den kaufmännischen Bereich 
der DEGES (Deutsche Einheit 

Fernstraßenplanungs und –bau 
GmbH) in Berlin. Er war unter an-
derem verantwortlich für die Be-
reiche Finanzen, Controlling, Per-
sonalwesen, Organisation und IT.

Rektor Prof. Dr. Holger Burck-
hart zur Wahl von Ulf Richter: 
„Ein guter Tag für die Universität 
Siegen. Mit Herrn Richter gewin-
nen wir eine Person mit vielfälti-
ger Erfahrung im Wissenschafts-

management, der die Sorgen von 
Kolleginnen und Kollegen am 
Arbeitsplatz ebenso kennt wie 
die Notwendigkeit strategischer 
Entscheidungen mit langfristi-
gen Perspektiven. Er wird die all-
seits anerkannte Leistung unse-
res Kanzlers, Herrn Dr. Schäfer, 
sicher schätzen und mit neuen 
Impulsen versehen fortsetzen.“

Dagmar Lange als Vorsitzende 
des Hochschulrats: „Der Hoch-
schulrat ist davon überzeugt, mit 
Herrn Richter einen Kanzlernach-
folger gefunden zu haben, der 
den begonnenen, für die Univer-
sität Siegen so bedeutsamen Re-
formprozess nicht nur mittragen, 
sondern durch eigene Vorstel-
lungen aus seinem Kompetenz-
bereich weiter mit vorantreiben 
wird.“

Ulf Richter gab an, sich über die 
Wahl sehr zu freuen. Seine Fa-
milie und er suchen bereits ein 
Haus im Raum Siegen und wol-
len im Sommer umziehen. Als 
ein künftiges Ziel möchte Ulf 
Richter dazu beitragen, die Ab-
bildung von Dienstleistungspro-
zessen zu optimieren, indem sie 
verstärkt auf die Bedürfnisse der 
Wissenschaft zugeschnitten wer-
den. Richter: „Wissenschaftler 
und Verwaltungsfachleute spre-
chen häufig eine unterschiedli-
che Sprache. Ich spreche beide 
Sprachen.“ Um die Marschroute 
für sein künftiges Arbeitsfeld ab-
zustecken, bittet er sich jedoch 
eine 100-Tage-Frist aus. Richter: 
„Ich habe die Erwartung, dass 
viel Neues auf mich zukommen 
wird. Ich kenne viele Forschungs-
einrichtungen und Universitäten, 
Universitäten bislang aber zu-
meist eher als Partner. Ich werde 
wohl am Anfang sehr viel lernen 
und mich auf die Erfahrung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
verlassen müssen.“ 

kk

Ulf Richter wird neuer Kanzler
Der 42-jährige Wirtschaftsjurist wurde vom Hochschulrat gewählt und vom Senat bestätigt

Ulf Richter wird voraussichtlich im Juni neuer Kanzler der Universität Siegen.
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Duale Studiengänge, die auch an 
der Universität  Siegen angebo-
ten werden, haben inzwischen 
eine große Bedeutung für die hei-
mische Wirtschaft – vor  allem 
aufgrund des drohenden Fach- 
und Führungskräftemangels. Das 
wurde bei einer Diskussionsver-
anstaltung einmal mehr deutlich, 
zu der die Industrie- und Han-
delskammer (IHK) Siegen Rektor 
Prof. Dr. Holger Burckhart, Prof. 
Dr. Horst Idelberger (Profes-
sur für Maschinenelemente und 
Leichtbaukonstruktionen) und 

rund 60 Unternehmensvertreter 
aus der Region eingeladen hatte. 
Die Unternehmen haben großes 
Interesse daran, dass die Zahl der 
dual Studierenden in den nächs-
ten Jahren weiter ansteigt, denn 
die jungen Leute stehen von Be-
ginn des Studiums an in engem 
Kontakt zu ihrem künftigen Ar-
beitgeber und benötigen nach 
ihrem Studium kaum Einarbei-
tungszeit.  

Anlass der Diskussion waren Auf-
lagen zur Entzerrung der Prü-

fungszeiten, die es neuerdings 
gibt. Beschränkten sich beispiels-
weise bislang die Prüfungen im 
Department Maschinenbau in je-
dem Semester auf die erste Wo-
che und die letzte Woche der vor-
lesungsfreien Zeit, so wird nun 
auch inmitten der Semesterferi-
en geprüft. Die Unternehmen be-
mängeln, dass die Studierenden 
ihnen nun nicht mehr für längere, 
durchgehende Praxisphasen, zu 
denen beispielsweise auch Aus-
landsaufenthalte gehören, zur 
Verfügung stehen.

Nach intensiver Diskussion bil-
deten Vertreter der Universität 
und der Unternehmen einen Ar-
beitskreis. Dieser soll zügig ei-
nen Musterstudienverlaufsplan 
erstellen, der die Anteile der vor-
lesungsfreien Zeiten, die für die 
praktische Ausbildung im Be-
trieb zur Verfügung stehen, fest-
legt und der auf alle am dualen 
Studium beteiligten Studiengän-
ge übertragbar ist. Denkbar sind 
beispielsweise ein Praxistag pro 
Woche, ein Praxissemester, ein 
Praxisjahr oder ein Kompromiss 

hinsichtlich der Aufteilung der 
vorlesungsfreien Zeit. 

Obwohl das duale Studium pri-
mär von Fachhochschulen an-
geboten werde, unterstrich 
Professor Burckhart, dass die Uni-
versität in ihrer solitären Lage ein 
solches Angebot auch weiterhin 
vorhalten und weiterentwickeln 
werde. Sie stehe zum dualen Stu-
dium. Burckhart: „Wir nehmen 
das ernst, weil es für die Region 
wichtig und weil der Bildungsan-
satz attraktiv ist.“

Rektor Burckhart regte an, über 
eine Zertifizierung der betriebli-
chen Ausbildungsanteile nach-
zudenken, um das duale Studium 
für Studierende noch attraktiver 
zu machen und die Qualität des 
Praxisteils zu sichern. Er betonte, 
dass ein Studium an einer Univer-
sität sich von dem an Fachhoch-
schulen unterscheide. Ersteres 
sei berufs-, problem- und metho-
denorientiert, die Absolventen 
seien breit einsetzbar. Zweites sei 
berufsvorbereitend, mit engem 
Lehr- und Studienprogramm. 

218 dual Studierende gibt es zur-
zeit an der Universität Siegen. Sie 
haben einen Arbeitsvertrag, der 
ihnen neben einer praktischen 
Ausbildung im Unternehmen 
auch ein Studium ermöglicht. 
Die Mehrzahl der dual Studieren-
den gibt es im Department Ma-
schinenbau (137) und im Depart-
ment Bauingenieurwesen (46), 
andere studieren Elektrotechnik, 
Informatik und Wirtschaftswis-
senschaften.                                kk

Duales Studium für die Region von besonderer Bedeutung
IHK und Universität Siegen wollen Studium und praktische Ausbildung auch weiterhin unter einen Hut bekommen

Auch am Institut für Konstruktion des Departments Maschinenbau durchlaufen dual Studierende eine fundierte theoretische wie praktische Ausbildung.

Das Department Elektrotechnik 
und Informatik der Fakultät IV  
der Universität Siegen entwickelt 
eine wissensbasierte Plattform, 
die sowohl an Demenz erkrank-
ten Menschen als auch ihren 
Pflegenden dienen soll.

Immer mehr Menschen erkran-
ken an Demenz. Ihre Zahl ver-
doppelt sich Prognosen zufolge 
bis 2050, Versorgung und Pfle-
ge bilden deshalb eine große He-

rausforderung. Heilbar ist die 
Krankheit nicht, der Verlauf lässt 
sich aber beeinflussen. An einer 
dieser Stellschrauben drehen die 
Mitarbeiter des Lehrstuhls für 
Wissensbasierte Systeme und 
Wissensmanagement des De-
partments Elektrotechnik und 
Informatik: Prof. Dr.-Ing. Madjid 
Fathi und drei Mitarbeiterinnen 
entwickeln im Projekt „Neuro-
Care“ eine Plattform zur struk-
turierten Wissensdarbietung und 

Vernetzung, die sowohl Pflegen-
den als auch Erkrankten dienen, 
die Bewältigung der häuslichen 
Pflege erleichtern und die Kosten 
reduzieren soll. 

Diese Plattform hilft bei der Erst-
diagnose, der Datenerhebung, 
dem Screening, der Pflegedoku-
mentation, der Fortschrittskon-
trolle und der Vernetzung. Zu-
dem können von der Krankheit 
Betroffene über diese Plattform 

ihre geistigen Fähigkeiten fest-
stellen und trainieren, z. B. ihre 
Verkehrstüchtigkeit. Die Platt-
form wird übers Internet zugäng-
lich sein, kann aber auch offline 
auf einem Multifunktionsgerät 
genutzt werden, das von Neuro-
Care-Projektpartnern entwickelt 
wird. 

Das Projekt ist insgesamt 2,75 
Mill. Euro schwer, läuft bis 2016, 
und drei weitere Universitäten, 
drei Unternehmen und als Koor-
dinator das Wohlfahrtswerk für 
Baden-Württemberg arbeiten 
daran mit. Prof. Fathi hat Neu-
roCare angestoßen und sich mit 
Erfolg um die finanzielle Unter-
stützung durch das Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung 
beworben. Ohne diese Mittel 
wäre das Projekt nicht zu realisie-
ren: Das Ministerium finanziert es 
im Rahmen seines Förderschwer-
punkts „Assistierte Pflege von 
morgen – ambulante technische 
Unterstützung und Vernetzung 
von Patienten, Angehörigen und 
Pflegekräften“ zu 58 Prozent. 

„Ein so großes und wieder ein 
medizintechnisches Projekt – das 
ist schon etwas Besonderes für 
uns“, betont Prof. Fathi vor allem 
vor dem Hintergrund des neuen 
Studienangebots der medizini-
schen Informatik an der Universi-
tät Siegen.         juli

Erkrankte fördern, Pflege erleichtern, Kosten senken 
Informatiker entwickeln Plattform für von Demenz Betroffene und ihre Pflegenden

Prof. Dr.-Ing. Madjid Fathi und seine Mitarbeiterinnen Sara Nasiri und Susanne Dienst (v.l.) arbeiten an einer Software für Diagnose und 
Therapie von Demenzerkrankungen. Auf dem Foto fehlt Mareike Dornhöfer.

Buchspenden 
für Südamerika 

Rund 70 Kinder- und Märchen-
bücher sind bei einer Spen-
denaktion im Department 
Romanistik der Fakultät I der 
Universität Siegen zusammen-
gekommen. Mit ihnen sollen 
Deutschkurse für Kinder und 
Studenten in Argentinien im 
Projekt „Unterrichtspraktikum 
in Lateinamerika“ ermöglicht 
werden, teilt Projektleiterin 
Eva Balada Rosa mit. Das Pro-
jekt gibt es seit 2006 in El Sal-
vador, wo bereits rund 20 Stu-
dierende der Uni Siegen viele 
Kinder in Deutsch und Eng-
lisch unterrichtet haben. 

Die guten Erfahrungen ermu-
tigten dazu, die Kurse auch in 
Argentinien zu planen, wo pä-
dagogische Unterrichtsmate-
rialen aber teuer seien, heißt 
es in der Mitteilung. Mit den 
Deutschkursen sollten junge 
Menschen frühzeitig für einen 
Studienaufenthalt in Deutsch-
land gewonnen werden. Im 
Rahmen von „Unterrichts-
praktikum in Lateinamerika“ 
sind auch Partnerschaften zu 
Universitäten in El Salvador, 
Argentinien, Mexiko und Cos-
ta Rica entstanden, die Stu-
dierende aus Siegen zu einem 
Austauschjahr nutzen. Verträ-
ge mit Universitäten in Urugu-
ay und Chile sind in Arbeit.
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Begleitend zu den Planungen 
zum Schlossumbau und spä-
ter den Bauarbeiten am Unte-
ren Schloss hat die Universität 
Siegen eine Veranstaltungsreihe 
konzipiert. Die Universität möch-
te durch verstärkte Präsenz in der 
Innenstadt zeigen, dass Wissen-
schaftler, Mitarbeiter und Studie-
rende sich darauf freuen, ins Herz 
der Stadt zu kommen. Alle sind 
eingeladen, an den Veranstaltun-
gen teilzuhaben, die zum Teil in 
enger Kooperation mit der Stadt 
Siegen und der Siegener Händler-
schaft entstanden sind. Die Ver-
anstaltungsreihe „Uni kommt in 
die Stadt“ läuft bis zum Bezug 
des Campus. Den Auftakt bildete 
„Architektur im Schloss“ mit Füh-
rungen durch das Untere Schloss 
und einer Ausstellung, die rund 
300 Besucher nutzten. 

Die weiteren Termine:
Bei der Kunstausstellung „Tatja-
na?“ gewähren Studierende des 
Fachs Kunst der Universität Sie-
gen, vom 2. April bis 5. Mai,  im 
Ladenlokal an der Kölner Stra-
ße 53 Einblicke in ihr Schaffen. 
Kunstobjekte und -installationen 
werden über zwei Ebenen hinweg 
präsentiert. Wöchentlich wech-
seln die Exponate. Die jungen 
Künstler freuen sich auf den Ge-
dankenaustausch. 
Das Brückenbaufest am Sieg- 
ufer wird am Samstag, 13. April, 

in Kooperation mit der Stadt Sie-
gen gefeiert. Symbolisch startet 
an diesem Tag der Bau der Brücke 
über die Sieg. Die Uni lädt eben-
falls zum Brückenbauen ein. Kin-
der und Jugendliche können an 
der Bahnhofstraße ihr Talent als 
Bauingenieure erproben. Sie sol-
len möglichst stabile Brücken-
bauwerke aus Papier errichten 
oder hölzerne Leonardobrücken 
zusammensetzen. Zudem wer-
den die Siegermodelle des Schü-
ler-Papierbrückenwettbewerbs 
im Schaufenster des Schuhhau-
ses Schreiber ausgestellt.

Bei der Offenen Uni am Sams-
rag, 15. Juni, wartet  zum dritten 
Mal  ein buntes Programm auf die 
Gäste am Campus Adolf-Reich-
wein-Straße und am Campus 
Paul-Bonatz. Wissenschaft wird 
hautnah zu erleben sein. Die Kin-
deruni lädt zur Sondervorlesung 
ein. Studieninteressierte können 
sich  informieren und der Film 
über das Kinder-KZ Litzmann-
stadt hat Deutschlandpremiere.

Das Semesterabschlusskonzert 
der Uni-Big-Band ist am Diens-
tag, 2. Juli, 20 Uhr. Unter dem Ti-
tel „Thad Jones und mehr“ lädt 
die Big-Band mit ihrem Dirigen-
ten Martin Reuthner erstmals 
zum Semesterabschlusskon-
zert in die Innenstadt ein. Flotte 
Rhythmen begeistern im Spiegel-

zelt vor dem Apollo-Theater. Kar-
ten gibt es im Apollo-Theater. 

Ein Märchenzelt wird beim Mär-
chenfest am Wochenende, 6. und 
7. Juli am Oberen Schloss auf-
gebaut. Aktuell sind über 1.900 
ausländische  Studierende an der 
Uni Siegen eingeschrieben. Einige 
erzählen bei dem Fest Märchen 
aus ihrer Heimat, um Kinder für 
die Kultur ihrer Herkunftsländer 
zu begeistern. 

Spannung versprechen die Ma-
thematischen Stadtführungen 
am 29./31. August und am 1. Sep-
tember. Mathematik ist trotz vie-
ler Vorbehalte ein faszinierendes 
Fach. Dass man Bauwerke und 
Kunst auch unter mathemati-
schen Gesichtspunkten sehen  
kann, zeigt Gabriele Wickel bei 
ihren Führungen durch die In-
nenstadt.  Die „Nacht der Wis-
senschaft“ wird am Samstag, 5. 
Oktober, mit dem Mitternachts-
shoppen kombiniert. Die Uni-
versität präsentiert die Vielfalt 
ihrer Forschungsthemen. Wis-
senschaftliche Exponate werden 
in Schaufenstern ausgestellt und 
erläutert.                                       kk

Die Uni kommt in die Stadt
 Veranstaltungreihe: Vom Märchenzelt bis zur „Nacht der Wissenschaft“

Schöne Aussicht: Die Universität zieht ins Untere Schloss und zeigt schon vorab mit vielen Veranstaltungen in der Stadt Präsenz.

Ein Dokumentarfilm über das 
KZ für Kinder und Jugendliche 
in „Litzmannstadt“/Lodz wird in 
Deutschland erstmals bei der Of-
fenen Uni am Samstag, 15. Juni 
gezeigt. Privatdozentin Dr. Imbke 
Behnken vom Zentrum für Kind-
heits-, Jugend- und Biografiefor-
schung (SiZe) der Universität Sie-
gen und der Student Daniel Eul 
haben das Filmprojekt wissen-
schaftlich betreut. Die polnische 
Regisseurin Urszula Sochacka, 
zu der Kontakte aus der Zeit be-
stehen, als das SiZe zum Thema 
„Kindheiten im Zweiten Welt-
krieg“ forschte, drehte den Film. 
Die beiden Frauen kamen sich 
über eine Kriegskindheit näher. 
Die Polin erfuhr erst nach dem 
Tod des Vaters, dass er im „Ju-
gendverwahrlager“ in „Litzmann-
stadt“ interniert gewesen war – 
wie rund 12.000 weitere Kinder 
und Jugendliche zwischen zwei 
und 16 Jahren. Die polnischen 
Kinder und Jugendlichen, deren 
Eltern verhaftet, deportiert, ver-
trieben oder getötet worden wa-
ren, mussten hart arbeiten, er-
hielten wenig zu essen, und auf 
sie warteten bei bereits kleinen 
Verstößen drakonische Strafen. 
Nur wenige Hundert überlebten. 
Viele von ihnen waren auch in 
Freiheit wurzellos, wurden nach 
dem Krieg in Polen straffällig.

Urszula Sochacka blieb ihr Va-
ter mit seinem unberechenbaren 
Wesen, der ab und an gewalttätig 
wurde, bis zu seinem Tod fremd. 
Danach begann sie mit der Re-
cherche, suchte Überlebende des 
Verwahrlagers, das eigentlich ein 
KZ war und ans jüdische Ghetto 
von Lodz grenzte. Die Filmema-
cherin wollte die Erinnerung an 
die jungen Menschen, die derart 
Grausames erdulden mussten, 
filmisch wachhalten und führte 
rund 30 Interviews mit Zeitzeu-
gen. Imbke Behnken: „Etliche Be-
fragte starben kurz nach den In-
terviews. Vielleicht haben  sie nur 
darauf gewartet, ihr Erlebtes zu 
dokumentieren.“

Der Film, der im Januar 2013 vor 
rund 500 Gästen in einem Kino 
in Lodz in polnischer Original-
fassung erstmals gezeigt wur-
de, ist mehrschichtig. Er schlägt 
die Brücke über Generationen 

hinweg. Am Anfang stehen die 
Kriegskinder im Jugend-KZ „Litz-
mannstadt“. Ein zweiter Teil be-
schäftigt sich mit deren ebenfalls 
traumatisierten Kindern. Urszula 
Sochackas Biographie, ihr Erle-
ben des Vaters, stehen im Mittel-
punkt. Alsdann folgt der Blick auf 
die heutige Kinder- und Jugend-
generation. Auf dem ehemali-
gen KZ-Gelände entstand eine 
Grundschule. Imbke Behnken: 
„An dieser Schule im Arbeiter-
viertel arbeiten viele Künstler.“ 
Gemeinsam mit den Schülerin-
nen und Schülern tragen sie dazu 
bei, Erinnerung wachzuhalten. 
Den Bezug in die Vergangenheit 
verkörpert „Skinny“, das steiner-
ne Mahnmal für die toten Kinder 
in Form eines bis auf die Knochen 
abgemagerten Kindes.

Imbke Behnken, die die Premi-
ere des Films vor Ort miterleb-
te, erklärt: „Das Drehbuch und 
die Realisierung haben uns über-
zeugt, dass das ein Film ist, den 
wir dem deutschen Publikum zu-
gänglich machen wollen.“ Unter-
titel oder Synchronisierung – die-
se Entscheidung ist noch nicht 
abschließend getroffen. Diese 
hängt nicht zuletzt von den zur 
Verfügung stehenden Mitteln 
ab.  Die Wissenschaftlerin sucht 
noch Sponsoren, die eine deut-
sche Fassung des Dokumentar-
films ermöglichen.                       kk

Die Erinnerung 
wachhalten

Dokumtarfilm über Kinder-KZ in Litzmannstadt

Dr. Imbke Behnken präsentiert den Do-
kumtarfilm über das KZ „Litzmannstadt“. 

Eine Reise in eine andere Welt 
bedeutete die Exkursion in den 
Süden Kolumbiens, die Studie-
rende des Departments Biologie 
unternahmen. Mit ihren Exkur-
sionsleitern Dr. Volker Heck und 
Dr. Michael Schessl hatten sie 
sich wegen des landschaftlichen 
Reichtums für das südamerika-
nische Land entschieden, das von 
Gebirgsketten und Hochtälern 
der Anden durchzogen wird. 
Die Gruppe erkundete den üp-
pig ausgebildeten Tieflandregen-
wald und Mangrovenwälder, de-
ren wenige Pflanzenarten stark 
an die extremen Verhältnisse 
am Pazifik angepasst sind. In den 

Hochanden waren die Studieren-
den von ganz verschiedenen Wäl-
dern beeindruckt. Die Besteigung 
des 4.560 Meter hohen Vulkans 
Puracé gelang ihnen wegen des 
Wetters allerdings nicht ganz bis 
zum Gipfel. 

Ein Kontrastprogramm bildete 
die Besichtigung riesiger Zucker-
rohr- und Ananasplantagen. Im 
Hochtal Magdalenatal erlebte 
die Gruppe indigene Völker und 
ihre Schamanenkulte. In der al-
ten Universitätsstadt Popayán 
konnten die Besucher das Erlebte 
verarbeiten und sich mit Studie-
renden der Universidad del Cauca 

austauschen. Anschließend stand 
die Vegetation der Andenketten 
auf dem Programm. Dr. Volker 
Heck hat seine Kontakte zur Uni-
versidad del Cauca vertieft. Ge-
plant sind nun Studienaufenthal-
te kolumbianischer Doktoranden 
in Siegen und eine erneute Exkur-
sion nach Südamerika. 

Zu der Reise in das vom Jahrzehn-
te währenden Bürgerkrieg ge-
prägte Land gehörten auch die 
Omnipräsenz des Militärs, Stra-
ßenkontrollen, Wehrtürme und 
Polizeiposten, die die Aufmerk-
samkeit immer wieder auf die so-
zialen Konflikte lenkten. 

Vom Tieflandregenwald bis ins Anden-Hochtal
Biologie-Studierende tauchten in Kolumbien in eine andere Welt ein

Die Studierenden und ihre Exkursionsleiter sammelten viele Eindrücke und Erfahrungen 
in Kolumbien. 
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Vom Seziertisch 
ins Audimax

Zu einem Spiegel-Gespräch 
am Mittwoch, 17. April, um 17 
Uhr treffen sich  Joe Bausch 
und Michael Skirl im Audimax 
der Universität Siegen. 

Mit Skalpell in der Hand ist 
er als charismatischer, glatz-
köpfiger Gerichtsmediziner 
den Fans des WDR-Tatorts aus 
Köln bestens bekannt. Auch 
im wahren Leben arbeitet Joe 
Bausch als Arzt. Nicht zuletzt 
in der Justizvollzugsanstalt 
Werl. Sein Chef ist dort Ge-
fängnisdirektor Michael Skirl.  
Beide sind am 17. April an der 
Universität Siegen zu Gast. 
Erstmals findet im Audimax 
ein sogenanntes Spiegel-Ge-
spräch statt. Joe Bausch und 
Michael Skirl diskutieren un-
ter Leitung von Spiegel-Re-
dakteurin Barbara Schmid 
zum Thema „Werden Verbre-
cher geboren – oder ist die Ge-
sellschaft Schuld?“ Ein Gruß-
wort zu Beginn des Gesprächs 
kommt von Rektor Prof. Dr. 
Holger Burckhart. Das Pub-
likum erwartet eine sicher-
lich spannende Diskussion mit 
zwei Insidern aus dem Knast.   
Das Gespräch endet gegen 19 
Uhr.

Die Veranstaltungsreihe an 
deutschen Hochschulen  hat 
der Spiegel 2007 gestartet. 
Spiegel-Redakteure diskutie-
ren vor studentischem Publi-
kum mit Fachleuten und Pro-
minenz aus Politik, Medien, 
Sport und Kultur.

Arbeiten unter Extrembedingungen
Dr.-Ing. Mario Penzkofer für Forschung ausgezeichnet

Es ist ein eiskalter Job: Tempera-
turen von bis zu minus 24°C,  bis 
zu 15 Kilogramm schweren Tei-
le zusätzlich zu schwerer Kälte-
schutzkleidung, Arbeitsleistun-
gen von mehr als 1,6 Tonnen pro 
Stunde – Kommissionierer in in-
dustriellen Tiefkühlzentren sind  
unwirtlichen Arbeitsbedingun-
gen ausgesetzt. Dieses Beschäf-
tigungsfeld wird aufgrund des 
steigenden Verbrauchs von Tief-
kühlkost  weiter wachsen. Bis-
lang gibt es aber kaum Kenntnis-
se darüber, wie der menschliche 
Körper auf derartige Belastungen 
reagiert, vor allem mit zuneh-
mendem Lebensalter.

„Lebensalter und Kältearbeit“ 
heißt deshalb das Projekt einer 
Forschergruppe der Universi-
tät Siegen unter der Leitung von 
Prof. Dr.-Ing. Karsten Kluth und 
Prof. Dr.-Ing. Helmut Strasser. 
Mit Dr.-Ing. Mario Penzkofer ist 
ein Mitglied dieser Forschergrup-
pe auf der Frühjahrskonferenz 
der Gesellschaft für Arbeitswis-
senschaft (GfA) in Krefeld für sei-
ne hervorragende Arbeit mit dem 
Walter-Rohmert-Forschungs-
preis ausgezeichnet worden. 

Dr. Penzkofer hat in seiner Pro-
motion „Feldstudien zur Objek-
tivierung von Belastung und Be-

anspruchung jüngerer und älterer 
Arbeitspersonen bei berufsbe-
dingten Kälteexpositionen“ eine 
aktuelle arbeitswissenschaftliche 
Fragestellung auf hohem wissen-
schaftlichem Niveau bearbeitet 
und die Übertragbarkeit seiner 
Forschungsergebnisse in die Pra-
xis nachgewiesen, so die Begrün-
dung der Jury. 

Der Preis wird in Andenken an 
Prof. Dr.-Ing. Walter Rohmert 
verliehen, der als Gründer des In-
stituts für Arbeitswissenschaft 
der TU Darmstadt die Disziplin 
der Arbeitswissenschaft nachhal-
tig geprägt hat.                          juli

Dr.-Ing. Mario Penzkofer (l.) und 
Prof. Dr.-Ing. Ralph Bruder.

Die tunesische Kleinstadt Sidi 
Bouzid erlangte im Dezember 
2010 traurige Bekanntheit: Da-
mals verbrannte sich dort der 
junge Händler Mohamed Boua-
zizi. Die folgenden  Demonstrati-
onen breiteten sich schnell über 
nahezu ganz Tunesien aus und 
mündeten im Sturz des Ben Ali-
Regimes und im Arabischen Früh-
ling. Die besondere Rolle Sozialer 
Medien in der tunesischen Revo-
lution untersuchte der Siegener 
Medieninformatiker Prof. Dr. Vol-
ker Wulf mit seinen Ko-Autorin-
nen und -Autoren Kaoru Misa-
ki, Meryem Atam, David Randall 
und Markus Rohde in Tunesien. 

In über 20 Interviews erhiel-
ten die Forscher Einblicke in Art 
und Weise des Informationsflus-
ses, ganz besonders in Sidi Bou-
zid. Volker Wulf: „Wir wollten 
besser verstehen, welche Rolle 
Social Media in politischen Pro-
zessen spielen und mit welchen 
Tools man Beteiligungsprozes-
se ermöglicht.“ Die Ergebnisse 
erstaunen: Nicht – wie vielfach 
kommuniziert – Twitter, sondern 
Facebook und Satellitenfernse-
hen waren in Tunesien die Leit-
medien. Internet war zur Zeit des 
Aufstandes in Sidi Bouzid noch 
nicht weit verbreitet, auch wenn 
Smartphones unter der recht 
großen Schicht gebildeter Ju-
gendlicher häufiger anzutreffen 
waren. Das Ben-Ali-Regime hat-

te die Internetseiten gesperrt, 
nicht aber Wikileaks. So gelang-
ten amerikanische Dokumente 
über die Korruptheit der Ben-Ali-
Familie und deren Zusammenar-
beit mit Israel an die Öffentlich-

keit. in Tunesien passierte das vor 
allem über das Satellitenfernse-
hen von Al Jazeera und France 24, 
da alle terrestrischen Fernsehsta-
tionen in Tunesien staatlich kon-
trolliert wurden. 

Obwohl Al Jazeera kein Studio 
in Tunesien unterhielt, berich-
tete der Sender zuerst über die 
Selbstverbrennung. Dazu gibt es 
zwei Versionen: Eine besagt, Au-
genzeugen hätten Handy-Auf-
nahmen über Facebook verbrei-
tet. Das traditionelle Medium 
wäre also über das neue Medi-
um gespeist worden. Der zwei-
ten Version zufolge wurde ein aus 
Sidi Bouzid stammender Al Jezee-
ra-Journalist informiert, der vor 
Ort weitere Informanten such-
te. Auch bei dieser Version spiel-
te Facebook eine tragende Rolle. 

Die Demonstranten in Sidi Bouzid 
speisten weiterhin Facebook, und 
das Medium war auch zum Orga-
nisieren der Unruhen wichtig. Das  
Regime ging zwar gegen User vor, 
diese schützten sich aber unter 
anderem mit Decknamen, über 
Proxy Server und Hotspots. So-
bald ein Facebook-Account von 
den Autoritäten geschlossen 
wurde, eröffnete ein anderer un-
ter neuem Namen. Auf die Ma-
nipulation lokaler Versorger zur 
Reduzierung der Geschwindig-
keit der Datenübertragung sei-
tens des Regimes reagierten die 
Demonstranten, indem sie Ma-
terial in geringer Auflösung über 
E-Mail ins Ausland schickten und 
es dort über Facebook veröffent-
lichen ließen. Am 14. Januar 2011 
schließlich dankte das Ben Ali-
Regime ab.                                    kk

Facebook und TV als Medien der Revolution
In Tunesien untersuchten Wirtschaftsinformatiker der Uni Siegen die Rolle Sozialer Medien

Vielfalt der
Musikpädagogik

„Aktuelle musikpädagogi-
sche Herausforderungen und 
Perspektiven“ war der Leit-
gedanke der Tagung der Ge-
sellschaft für Musikpädago-
gik an der Universität Siegen 
im März. Die Vielfalt der the-
oretisch und praktisch orien-
tierten Vorträge und die Dis-
kussion im Musiksaal der Uni 
umfasste die gesamte Spann-
weite der gegenwärtigen mu-
sikpädagogischen Aufgaben 
und Problemstellungen. 

So referierte unter anderem  
Dr. Jürgen Oberschmidt (Kas-
sel) über institutionelle und 
berufskulturelle Bedingun-
gen einer zuweilen schwieri-
gen Kooperation zwischen all-
gemeinbildenden Schulen und 
Musikschulen. Der äußerst  
praxisnahe Vortrag „Neue 
Medien und die Vermittlung 
Neuer Musik“ von Dr. Thors-
ten Wagner (Siegen) beleuch-
tete die komplexe Aufgabe 
von Lehrern aufgrund der gro-
ßen Differenz zwischen Neuer 
Musik und der Lebenswelt der 
Lernenden. Nach einer Pause 
gab Dr. Alexander Cvetko (Sie-
gen) mit der Vorstellung von 
Konzepten zum Umgang mit 
Schulliederbüchern im Musik-
unterricht im späten 18. und 
frühen 20. Jahrhundert einen 
Einblick in historische For-
schung.

„Geschichte erfahren im Muse-
um“ – der Titel einer Tagung des 
Lehrstuhls für Didaktik der Ge-
schichte der Universität Siegen 
war Programm: Im Ruhr Muse-
um in Essen trafen sich rund 90 
Studierende, Referendare, Lehrer 
und Museumsmitarbeiter zu ei-
nem zweitägigen lebhaften Aus-
tausch unter der Leitung von 
Prof. Dr. Bärbel Kuhn. 

Ziele waren, das Museum als au-
ßerschulischen Lernort und sein 
Potential des historischen Ler-
nens zu erörtern sowie Schu-
le und Museum einander anzu-
nähern. In Vorträgen, Führungen 
durch die Dauerausstellung des 

Museums und Workshops reflek-
tierten die Teilnehmer, wie For-
schungsansätze und ausgewählte 
Exponate für den Geschichtsun-
terricht nutzbar gemacht werden 
können.

Die Tagung drehte sich um die 
zentrale Frage „Warum ins Mu-
seum?“. In ihrem gleichnamigen 
Vortrag diskutierte Gisela Weiß 
aus Leipzig die Möglichkeiten ei-
nes besonderen Lern- und Erfah-
rungsraums. Heinrich Theodor 
Grütter, Direktor des Ruhr Muse-
ums, ging auf die Darstellbarkeit 
von Geschichte im Museum ein. 
Das Spektrum der weiteren Fach-
vorträge reichte von „Umwelt 

und Industrie“ (Franz-Josef Brüg-
gemeier, Freiburg) über „Objekte 
der Alltagskultur“ (Andreas Lud-
wig, Dokumentationszentrum 
Alltagskultur der DDR), „museale 
Repräsentationen von Kleidung, 
Körper und Geschlecht“ (Gabrie-
le Mentges, Dortmund), Fotogra-
fie (Sigrid Schneider, Ruhr Muse-
um) bis hin zu „Archäologie und 
Museum“ (Charlotte Trümpler, 
Frankfurt). 

In den Diskussionen wurden zwar 
unterschiedliche Einschätzun-
gen zum Potential des Muse-
ums als außerschulischer Lernort 
deutlich, doch gab es Überein-
stimmung in dem Fazit, dass das 

Museum ein Lernort ist: Es er-
möglicht Schülern eine unmittel-
bare Begegnung mit Geschichte, 
wobei Lehrer und Museumspäda-
gogen Anleiter dieser Begegnung 
sind. Schüler können, ausgehend 
von konkreten Exponaten, Fragen 
an die Geschichte entwickeln und 
so eine alle Kompetenzbereiche 
des Lehrplans umfassende, histo-
rische Kompetenz erreichen.

Ein Tagungsband mit auf den 
Fachvorträgen basierenden Arti-
keln und konkreten Unterrichts-
entwürfen ist in Vorbereitung 
und soll in der Reihe Historica et 
Didactica (Röhrig Universitäts-
verlag) erscheinen.  

Unmittelbare Begegnungen mit der Geschichte
Lehrstuhl für Didaktik der Geschichte veranstaltete Tagung im Ruhr Museum 

Facebook spielte während der tunesischen Revolution eine wichtige Rolle.
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... um Prof. Dr. Nikolai Uraltsev
Die Siegener Elementarteilchen-
physik trauert um Prof. Nikolai 
Uraltsev, der am 13. Februar im 
Alter von 55 Jahren plötzlich ver-
storben ist. Die Arbeitsgruppe Ex-
perimentelle Teilchenphysik der 
Fakultät IV der Universität Siegen 
bezeichnet Nikolai Uraltsev als 
„herausragenden und weltweit 
anerkannten Wissenschaftler“ 
und als „einen Freund, der das 
wissenschaftliche Leben der Ar-
beitsgruppe mit geprägt hat“ ist. 
„Kolya“ Uraltsev hat seine akade-
mische Laufbahn in St. Petersburg begonnen und sich dort auch ha-
bilitiert. Er war an den Universitäten in Indiana und Minnesota, am 
CERN, in Haifa, in Mailand und Turin tätig, bevor er 2008 nach Sie-
gen kam. Nikolai Uraltsev war Experte auf dem Gebiet der Quanten-
chromodynamik, der modernen Theorie der Kernwechselwirkungen. 
Er gilt als einer der Mitbegründer der „Heavy Quark Expansion“, ei-
ner Rechenmethode, die die Beschreibung von Teilchen mit schweren 
Quarks revolutioniert hat.

Die Universität trauert

Bauen Sie mit? Als Generalunternehmer betreuen wir Bauprojekte von der Planung bis zur Schlüsselübergabe. 
Dabei arbeiten wir im Team und schaffen Lebens- und Arbeitsräume. Immer wieder neu. Immer wieder anders.

Die kontinuierliche Förderung und Qualifizierung unserer Mitarbeiter ist dabei maßgeblich für unseren Unter- 
nehmenserfolg. Dahinter steckt die gesamte Erfahrung und Kompetenz von 290 qualifizierten Mitarbeitern
an vier Standorten mit einer Tradition von über 110 Jahren!

LEBENSRÄUME  BAUEN

W. Hundhausen Bauunternehmung GmbH
Bäckerstraße 4 · 57076 Siegen
Telefon 0271/408-0 · Telefax 0271/408-140
kontakt@hundhausen.de · www.hundhausen.de

Bundestagspräsident Dr. Norbert 
Lammert hat Philosophiepro-
fessor Carl Friedrich Gethmann 
für vier Jahre in den Deutschen 
Ethikrat berufen. Gethmann 
ist seit März 2012 Mitglied des 
Forschungskollegs „Zukunft 
menschlich gestalten“ der Uni-
versität Siegen und vertritt in 
der Naturwissenschaftlich-Tech-
nischen Fakultät das Fachge-
biet „Wissenschaftsethik“. Zu 
seinen Forschungsschwerpunk-
ten gehört die Angewandte Phi-
losophie (Medizinische Ethik/
Umweltethik/Technikfolgenab-
schätzung). Zu den ersten Gra-
tulanten gehören Rektor Prof. Dr. 
Holger Burckhart und Kanzler Dr. 
Johann Peter Schäfer. 

Gethmann wurde nach dem Stu-
dium der Philosophie 1971 in Bo-
chum promoviert; 1978 habili-
tierte er sich an der Universität 
Konstanz. 2003 erfolgte die Eh-
renpromotion an der Humboldt-
Universität zu Berlin. Seit 1979 
war Gethmann Professor für Phi-
losophie an der Universität Es-
sen. Berufungen an die Univer-
sität Oldenburg, die Akademie 
für Technikfolgenabschätzung in 

Stuttgart, die Universitäten Kon-
stanz und Bonn lehnte er ab. Ne-
ben seiner Essener Professur war 
Gethmann von 1996 bis 2012 
Direktor der Europäischen Aka-
demie zur Erforschung von Fol-
gen wissenschaftlich-technischer 
Entwicklungen in Bad Neuenahr-
Ahrweiler GmbH. Seit 2010 ist er 
Honorarprofessor an der Univer-
sität zu Köln. 

Gethmann ist Mitglied der Aca-
demia Europaea (London), der 
Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften, der 
Deutschen Akademie der Natur-
forscher Leopoldina (Halle),  Mit-
glied der Deutschen Akademie 

der Technikwissenschaften (aca-
tech). 2006 verlieh ihm der Bun-
despräsident das Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Prof. Gethmann im Deutschen Ethikrat
Bundestagspräsident berief Siegener Forscher in  bedeutendes Gremium

... um Prof. Dr. mult. Dr. h.c. Weimar
Prof. Dr. mult. Dr. h.c. Robert Weimar, geboren 1932 in Köln, ist tot. 
Von 1974 bis zu seiner Emeritierung 1994 wirkte er als Universitäts-
professor für Bürgerliches Recht sowie Handels- und Wirtschaftsrecht 
am damaligen Fachbereich 5 der Universität Siegen. Davor war er als 
Richter am Bundesverfassungsgericht, am Oberlandesgericht Düssel-
dorf, am Landgericht Köln tätig und von 1964 bis 1968 als Richter des 
Landes Nordrhein-Westfalen an den Bundesgerichtshof abgeordnet.

Weimar studierte Rechtswissenschaft in Köln, Bonn, Heidelberg, Inns-
bruck, Bern und Basel sowie Psychologie in Basel. Dort promovierte 
er 1965 zum doctor iuris utriusque und 1967 zum philosophiae doctor 
et artium liberalium magister. 1995 erhielt er die staatliche Ermächti-
gung zur Ausübung der Psychotherapie (Mainz 1995). In Psychologie 
promovierte er 2006 an der Fakultät für Verhaltens- und Empirische 
Kulturwissenschaften in Heidelberg.  

Nach seiner Siegener Zeit war Weimar bis 2006 Rechtsanwalt und 
Sozius einer international orientierten Anwaltssozietät im Verbund 
von Consulegis (Zürich). Bis zuletzt forschte und lehrte er an den Uni-
versitäten in  Heidelberg und Witten-Herdecke.

Die Aula im Lÿz an der Siegener 
St.-Johann-Straße war übervoll. 
Die Universität Siegen hatte zur 
zweiten Veranstaltung der Rei-
he „Was wird aus unseren Schu-
len?“ geladen. Im Mittelpunkt 
stand diesmal die Vorstellung 
des Konzepts der sogenannten 
Uni-Schule, wobei es sich dabei 
erst einmal um einen Arbeitsti-
tel handelt. Sechs Gäste saßen 
auf dem Podium, um zum Projekt 
Rede und Antwort zu stehen. 

Ministerialrat Rainer Michaelis, 
im NRW-Ministerium für Schule 
und Weiterbildung zuständig für 
das Projekt PRIMUS, unter des-
sen Banner auch die Uni-Schu-
le Siegen laufen soll, informier-
te über den Schulversuch, der 
im Schulgesetz verankert ist. 
Erforscht werden soll schwer-
punktmäßig, welche Auswirkun-
gen längeres gemeinsames Ler-
nen bei Einbeziehung der Arbeit 
der Grundschulen in die der wei-
terführenden Schulen auf Lern-
verhalten, Sozialverhalten und 
Leistungsentwicklung hat. 

Der Schulversuch, an dem Stadt 
und Uni ab dem nächsten Jahr 
teilhaben wollen und für den sie 
sich in diesem Jahr bewerben 
müssen, erstreckt sich grund-
sätzlich über 10 (Schul-)Jahre. 

Bei Rückabwicklung pro Jahrgang 
können aber 20 Jahre ins Land 
ziehen. Begonnen wird entwe-
der mit Klasse 1 oder aber paral-
lel mit den Klassen 1 und 5. Auch 
eine Schule mit Oberstufe kann 
beteiligt sein. Die Oberstufe ist 
dann aber kein Teil des PRIMUS-
Projekts. Die neue Schule soll 
dreizügig sein und benötigt zum 
Start mindestens 75 Schülerin-
nen und Schüler. Das Interesse 
der Eltern wird seitens der Stadt 
Siegen im Frühjahr ermittelt.

Die sieben Merkmale der Uni-
Schule Siegen stellte Arbeits-
gruppensprecher Dr. Jörg Siewert 
vor. Es soll eine Schule mit wis-
senschaftlicher Begleitung sein, 
für die die Universität Siegen ver-
antwortlich zeichnet. Geplant ist 
eine Schule für alle von der KiTa 
bis zum Abitur – also eine Va-
riante Primus plus. Jahrgangs-
übergreifendes Lernen ist auch 
im Sekundarbereich vorgesehen. 
Gekoppelt werden die Jahrgän-
ge 1 bis 3, 4 und 5, 6 und 7 sowie 
8 bis 10. Damit das gut gelingen 
kann, sollen inklusive zukunfts-
weisende Unterrichtskonzepte 
entwickelt werden. 

Es gibt offenen und gebundenen 
Ganztag. Ab Jahrgangsstufe 5 ist 
dieser verpflichtend gebunden. 

Vorgesehen sind ganzheitliche 
Leistungsrückmeldungen. Das 
bedeutet eine Feedbackkultur 
nach modernen wissenschaft-
lichen Erkenntnissen. Vermut-
lich wird es bis Jahrgang 8 kei-
ne Zensuren geben. Zudem soll 
die Vernetzung der neuen Schule 
mit der Stadt eng sein. Das Pla-
nungsteam geht grundsätzlich 
von zwei Schulstandorten aus, 
für die die Stadt Siegen als künf-
tige Schulträgerin zuständig ist. 

Die Politik entscheidet ab Mai 
über das Projekt.

Rektor Prof. Dr. Holger Burck-
hart lobte das Land NRW für 
den Mut, 15 Modellschulen ein-
richten zu wollen: „Das gibt uns 
in Siegen die Möglichkeit, uns zu 
profilieren.“ Es handele sich um 
eine Schule, die eng mit der Uni-
versität zusammenarbeitet. Für 
beide Seiten solle sich Bereiche-
rung ergeben. Ziel sei es, Chan-

cenungleichheit zu mindern, in-
dem Schülerkarrieren individuell 
gestaltet würden. Nachteile soll-
ten vermindert, Exzellenz solle 
gefördert und Diversität müsse 
dabei als Chance begriffen wer-
den. Die Unischule, so Burckhart, 
erhöhe durch die Erweiterung des 
Bildungsangebots die Attraktivi-
tät der Stadt Siegen. Eltern könn-
ten sicher sein, dass Schüler nicht 
zu Versuchskaninchen würden. 
Die neue Schule basiere auf so-
lidem pädagogischem Konzept. 
Allerdings mahnte der Rektor in 
Richtung Düsseldorf, eine halbe 
Lehrerstelle mehr und ein Fort-
bildungsbudget von 2500 Euro 
reichten für ein derart ehrgeiziges 
Projekt beileibe nicht aus.

In der regen und intensiven Dis-
kussion mit dem Publikum stell-
ten auch Prof. Dr. Jutta Wiese-
mann, Leiterin des Zentrums für 
Lehrerbildung der Universität 
Siegen, Ingrid Krämer, Schulleite-
rin der Siegener Lindenbergschu-
le mit Montessorizweig und Bar-
bara von der Wielen, Leiterin der 
Gemeinschaftsschule Billerbeck, 
ihre Erwartungen und Erfahrun-
gen vor. Beide Schulleiterinnen 
können sich eine Schule ohne In-
klusion und jahrgangsübergrei-
fenden Unterricht mittlerweile 
nicht mehr vorstellen.                kk

Uni trifft Schule, Schule trifft Uni
Die Universität Siegen stellte ihr Konzept zur sogenannten Uni-Schule vor / Aula im Alten Lÿz war übervoll

Das Interesse am Konzept der Uni-Schule ist groß.

Ethikrat
Im Deutschen Ethikrat befas-
sen sich 26 Wissenschaftle 
aus Naturwissenschaft, Medi-
zin, Ökonomie, Jura und Phi-
losophie mit ethischen Fra-
gen im Zusammenhang mit 
Forschung und Entwicklung, 
insbesondere in den Lebens-
wissenschaften und ihren An-
wendung auf den Menschen. 
Zu seinen Aufgaben gehören 
vor allem die Information der 
Öffentlichkeit und die Förde-
rung der Diskussion in der Ge-
sellschaft, die Erarbeitung von 
Stellungnahmen und Empfeh-
lungen für politisches und ge-
setzgeberisches Handeln so-
wie die Zusammenarbeit mit 
nationalen Ethikräten und 
ähnlichen Einrichtungen an-
derer Staaten und internatio-
naler Organisationen. 
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Die Begeisterung des Dokto-
randen für seine „Open-Water-
Project“-Anlage ist binnen we-
niger Minuten eindeutig. Das 
Konzept der Trinkwasserauf-
bereitung – die er unter einem 
Tisch lagert – ist schnell erklärt: 
Schmutzwasser wird durch ein 
Schlauchsystem in einen Behäl-
ter geleitet, wo es von der Son-
ne auf eine Temperatur von 60 
bis über 80 Grad Celsius er-
hitzt wird. Die jeweilige Anla-
ge bringt unterschiedliche Tem-
peraturen hervor, was mit der 
Konstruktion wie auch mit der 
Verwendung verschiedener 
Materialien zusammenhängt. 
Durch die unterschiedliche Au-
ßen- und Innentemperatur fin-
det ein Verdunstungsprozess des 
Brauchwassers innerhalb der An-
lage statt. Das ist der gleiche Ef-
fekt wie bei einem Auto im Win-
ter, wenn die Scheiben von Innen 
beschlagen. Das Wasser fließt 
dann in Tröpfchenform in die 
Trinkwasserrinne und weiter in 
einen Auffangbehälter. Eckehard 
Krah ergänzt: „Wichtig ist, dass 
dieses Wasser vor dem Trinken 
wieder mit Mineralien angerei-
chert wird, da es sich zunächst 
um destilliertes Wasser handelt.“ 
Dann  ist es soweit, die schnelle 
und kostengünstige Trinkwasser-
herstellung ist geglückt. 

Vorreiter: „Sunwater-Factory“

Die Menge des gewonnen Was-
sers hängt von zahlreichen Fak-
toren ab. Angefangen von der 
Umgebungstemperatur, der Luft-
feuchte, dem Luftdruck bis hin 
zur Wasserqualität kommen un-
terschiedliche Ergebnisse zu-
stande. Grundsätzlich: Mit der 
Anlage ist ein täglicher Output 
von 4,8 Litern möglich. Die Kos-
ten für das Projekt waren da-
bei überschaubar. Während die 
„Sunwater-Factory“-Anlage von 
der Gesellschaft für Innovations-
technologie in Siegen finanziert 

wurde, wurde die Entwicklung 
der „Open-Water-Project“-Anla-
ge privat von Krah bezahlt. Die 
„Sunwater-Factory“ war die ers-
te von zwei Entwicklungen, die 
Krah begleitet hat: Dieses Pro-
jekt, das als Lizenzmodell vertrie-
ben werden sollte, entwickelte er 
im Rahmen seiner Arbeit als Pro-
jektmanager bei genannter Ge-
sellschaft. Die dortige Arbeit ge-
riet jedoch ins Stocken, Idee und 
Pläne sollten einem Patentie-
rungsverfahren unterzogen wer-
den. „Das initiierende Unterneh-
men kümmerte sich mehr um 
die Sicherung der Idee als um die 
notwendige Weiterentwicklung 
der Anlage“, so Krah. Kurzerhand 
sorgte er im Rahmen seiner Dis-
sertation selbst für eben diese. 
Das „Open-Water-Project“ war 
geboren. 

Die Anschaffungskosten liegen 
bei beiden Anlagen bei rund 50 
Euro, wenn diese in Deutschland 
gefertigt werden. In den Zielre-
gionen wäre dies jedoch nur ein 
Bruchteil, vermutet Krah.

Die Lebensdauer der „Open-
Water-Project“-Anlage liegt bei 
etwa 20 Jahren, da Glas und Me-
tall und keine durch die Sonnen-
einstrahlung porös werdenden 
Materialien sind.  Darin liegt der 
Unterschied zur „Sunwater-Fac-
tory“, die wohl rund drei Jah-
re lang in Gebrauch genommen 
werden könnte. Der Literpreis 
des Wassers liegt im unteren 
Cent-Bereich. Der Grundgedanke 
ist folgender: Im Rahmen eines 
handwerklichen Geschicks kann 
die Anlage von jedermann selbst 
hergestellt werden. Es werden 

weder Strom noch kostspieli-
ge Produktionsanlagen benötigt. 
Sinnvoll erscheint in diesem Zu-
sammenhang der Aspekt des Re-
cycelns von Materialien. So kön-
nen alte Schaumstoffmatten zur 
Isolierung und alte Glasscheiben 
als Abdeckhaube verwendet wer-
den. Und so löst er gleich zwei 
Probleme: „Wichtig war die Mög-
lichkeit, Materialien zu verwen-
den, die in einem Einsatzgebiet 
bereits vorhanden sind, um dort 
auch das Müllproblem anzuge-
hen.“

Grundgedanke: Die Anlage soll 
jeder aufbauen können 

Die Entwicklung der Arbeit war 
interdisziplinär angelegt. Ins-
gesamt fünf Lehrstühle unter-
schiedlicher Fakultäten waren am 

Projekt beteiligt. Nun kann jeder 
an dieser Zusammenarbeit teil-
haben, denn Krah hat die von ihm 
in Auftrag gegebenen Zeichnun-
gen zum „Open-Water-Project“ 
unter die Creative Commons Li-
zenz gestellt. Diese erlaubt je-
dem Interessierten, die Anlagen 
selbstständig mit den ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln 
selbst zu bauen und nach Bedarf 
zu verändern oder zu optimieren. 

Doch wo kann man die Anla-
gen nutzen? „Am Anfang dach-
te ich an Katastropheneinsätze, 
zum Beispiel bei dem Tsunami 
im Jahr 2004/2005 in Sumatra“, 
sagt Krah. Da in solchen Fällen 
jedoch akute Hilfe bestehe, habe 
sich die Blickrichtung schnell auf 
Regionen mit akutem Trinkwas-
sermangel fokussiert. „Das Prob-
lem der Erde ist im Übrigen nicht 
ein Wassermangel, sondern ein 
Trinkwassermangel.“ Der Fokus 
liegt dabei nicht nur auf Entwick-
lungsländern. Im Laufe seiner 
Untersuchungen kamen überra-
schender Weise auch Anfragen 
aus Virginia. Dort möchte ein Far-
mer die Anlagen auf seiner Ranch 
in den Bergen aufstellen.
 
In Zukunft würde er die „Open-
Water-Project“-Anlage gern im 
Rahmen des Hilfsprojektes „Mit-
einander für Uganda“ fest ins-
tallieren, welches durch Krahs 
Doktorvater Prof. Dr. Gustav 
Bergmann mitinitiiert wurde. In-
teressierte Besucher können die 
simple, aber dennoch beeindru-
ckende Anlage seit dem Früh-
jahr wieder auf dem Dach der 
Universität Siegen studieren. In 
den Wintermonaten wird sie ab-
gebaut, da die Frostschäden des 
Siegerländer Winters die Anla-
gen sonst beschädigen könnten. 
Und: Eckehard Krah weiß bei ei-
nem Besuch sicher mit anhalten-
der Eifrigkeit noch einiges mehr 
zum Projekt zu sagen.

Josephine Thiel

Trinkwasser vom Dach
Siegener Doktorand hat Anlage entworfen, die mithilfe von Sonnenenergie Wasser aufbereitet

Rund 40 Studierende der Uni-
versität Siegen haben beim 6. 
Unternehmens- und Manage-
mentwettbewerb Exist-Prime-
Cup des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Technolo-
gie ihre Management- und So-
zialkompetenzen getestet und 
geschult. Der interdisziplinäre 
Wettbewerb, den das Gründer-
büro der Universität Siegen mit 
Unterstützung der Sparkasse 
Siegen und des Vereins Start-
punkt 57 im Januar ausrichte-
te, stieß auf große Resonanz, 
so dass wieder ein zweiter vir-
tueller „Markt“ eröffnet wurde. 

Je vier Studierendenteams 
schlüpften in den Räumen der 
Sparkasse Siegen in die Rolle 
von Unternehmern, die Busi-
nesspläne entwickelten, Ent-
scheidungen im Marketing, in 
F&E, in Preisgestaltung und im 
Personalmanagement treffen 
und um Umsätze und Markt-

Unternehmerisches Denken und Handeln
Unternehmensplanspiele des Gründerbüros stoßen auf Resonanz

anteile konkurrieren mussten. Sie 
planten, verfolgten und änderten 
ihre Geschäftsstrategien, weil sie 
beispielsweise auf steigende Roh-
stoffpreise oder den Einbruch von 
Touristenzahlen reagieren muss-
ten. Eine besondere Herausfor-
derung stellten im die Bank- und 
Investorengespräche mit echten 
Firmenkundenberatern der Spar-
kasse Siegen dar. Im abschließen-
den „Elevator Pitch“ mussten die 
Teams in kürzester Zeit mögliche 
Investoren von ihrem Geschäfts-
konzept überzeugen.

Nach zwei Tagen standen schließ-
lich mit zwei Teams des Depar-
tements Maschinenbau die Ge-
winner des Planspiels fest: Zur 
2Wheels GmbH gehörten Jona-
than Schulte, Enrigue Kamgain 
Noumsi, Daniel Schütz und Ale-
xander Bröcking und zu ProBike 
GmbH Daniel Kowalski, Jonathan 
Menk, Daniel Schmidt und Dani-
el Jud. 

Ein anderes Spiel im Rahmen des 
Exist Prime Cups an der Uni Sie-
gen war der Campus-Cup: 35 
Studierende in acht Teams soll-
ten ein virtuelles Unternehmen 
leiten und relevante betriebliche 
Entscheidungen für eine erfolg-
reiche Unternehmenspositionie-
rung auf dem Markt treffen. 

Dank des großen Zuspruchs wird 
im April erstmals auch der Mas-
ter-Cup, bei dem die besten acht 
Teams aus NRW gegeneinander 
antreten, von der Universität Sie-
gen organisiert, teilt das Grün-
derbüro mit. Hierfür wurde das 
Unternehmen Waldrich Siegen 
Werkzeugmaschinen GmbH in 
Burbach, das zur Herkules Group 
gehört, als Veranstaltungspart-
ner und -ort gewonnen. Auf spie-
lerische und gleichzeitig span-
nende Art sollen die Teilnehmer 
betriebswirtschaftliches Grund-
lagenwissen und betriebliche Zu-
sammenhänge erleben.

Diplom-Kaufmann Eckehard Krah mit einer Zelle seiner „Open-Water-Project“-Anlage. 

40 Studierende der Universität Siegen machten beim Exist-Prime-Cup mit.
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Ruf angenommen
an die Universität Siegen

Dr.  Jörn Schmedt auf der Günne
(Naturwiss.-Techn. Fakultät,  
Anorganische Materialchemie)

Dr.  Andrea Schneiker 
(Philosophische Fakultät,  
Politikwissenschaft)

Dr.  Mark Schulz
(Fakultät Bildung • Architektur • 
Künste, Bildungsforschung)

Prof. Dr.  Friederike Welter
(Fakultät Wirtschaftswissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht, BWL) 

an das Karlsruher Institut für 
Technologie

Prof. Dr. Peter Betsch
(Naturwiss.-Techn. Fakultät,  
Mathematik)

zur Juniorprofessur

Dr. Maximilian Philipp Becker
(Fakultät Wirtschaftswissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht, 
Bürgerliches Recht und 
Immaterialgüterrecht)

Dr.  Nina Kahnwald
(Fakultät Wirtschaftswissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht,  
Bildungsforschung)

Dr. Michael Torben Menk
(Fakultät Wirtschaftswissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht, BWL) 

Ernennung zum 
Universitätsprofessor

PD Dr. Robert Kaiser
(Philosophische Fakultät,  
Politikwissenschaft)

Dr. Jörn Schmedt auf der Günne
(Naturwiss.-Techn. Fakultät,  
Anorganische Materialchemie)

Promotionen

Christian Debus
(Naturwiss.-Techn. Fakultät, 
Elektrotechnik)
„A High-Sensitivity THz-Sensing 
Technology for DNA Detection 
with Spilt-Ring Resonator based 
Biochips”

Dorian Patrick Hartmuth
(Fakultät Wirtschaftwissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht)
„Wissenschaftliche Grundlegung 
für das Design eines Blended-
Coaching-Instrumentariums“

Dr. rer. pol. Arndt Werner 
(Fakultät Wirtschaftwissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht)
,,Referenzeinkommen, Anstren-
gungsniveau und Erwerbspräfe-
renz von Arbeitnehmern“

Sebastian Wiechers
(Fakultät  Wirtschaftwissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
und Wirtschaftsrecht)
„Interaktive Vertriebsbank (IVB)-
Konzeption eines Universalmo-
dells  auf der Grundlage ko-krea-
tiver Leistungslogiken“

„Christina Graf schreibt Fußball-
TV-Geschichte“ – so und ähnlich 
titelten Medien wie „Die Welt“ 
und der „Stern“ vor einigen Wo-
chen über die Studentin der Me-
dienwissenschaften der Universi-
tät Siegen. Die 27-Jährige macht 
eine steile Karriere als Sportmo-
deratorin: Die hat mit dem Sieg 
des Wettbewerbs „Wir wollen 
deine Stimme“ des TV-Sportsen-
ders Sky ihren – zumindest vor-
läufigen – Höhepunkt erreicht. 
Damit suchte Sky die erste Frau 
der Geschichte für die Live-Kom-

mentierung von Fußball-Bundes-
ligaspielen. Und Christina Graf 
hat sich im Herbst 2012 gegen 
1200 Konkurrentinnen durchge-
setzt. 

Nun kommentiert sie jedes Wo-
chenende aus einem Zweitliga-
Stadion den Männer-Fußball. 
Wenn die Ex-Fußballerin ans Mi-
krofon tritt, weiß sie, wovon sie 
spricht, denn sie hat selbst ei-
nige Jahre lang in der Bundesli-
ga gespielt. Die Studentin wirft 
darüber hinaus einiges an Er-

fahrung am Spielfeldrand in die 
Waagschale: die Fußball-Live-
Kommentierung für Radio Siegen 
sowie die Mitarbeit in den Spor-
tredaktionen von SWR und NTV. 
Unprätentiös, natürlich, ohne 
Star-Allüren und mit einem ge-
sunden Selbstbewusstsein er-
zählt sie im Gespräch mit dem 
„Querschnitt“ von ihren ersten, 
für sie sehr aufregenden Live-Ein-
sätzen fürs Fernsehen: Rund um 
die Premiere bei der Begegnung 
Jahn Regensburg gegen Hertha 
BSC war die öffentliche Aufmerk-

samkeit riesengroß, weil eben 
erstmals überhaupt eine Frau 
ein Bundesliga-Spiel im Fernse-
hen begleitete. „Ich war noch nie 
so angespannt und unter Druck. 
Es war wichtig, dass in diesem 
Spiel fachlich nichts schief läuft“, 
berichtet die Journalistin. Hin-
zu kommt: „Gerade als Frau wird 
man natürlich besonders genau 
beobachtet, und ich hab’ auch 
Verständnis dafür.“ 

Christina Graf machte nichts 
falsch, sie hat ihre Feuerprobe 
bestanden. Jetzt kommentiert 
sie erst einmal jede Woche bis 
zum Saisonende ein Zweitliga-
Spiel, und dabei ist sie inzwischen 
schon etwas entspannter, wie sie 
berichtet. Dabei ist die Arbeit bei 
Sky für sie nicht nur eine Stufe 
auf der Karriereleiter: „Die Zwei-
te Liga macht mir auch super viel 
Spaß“, hat sie festgestellt. 

Hat sie sich bereits weitere Zie-
le gesteckt? „Ich warte ab, was 
kommt“, sagt sie. Das ist auch 
klar, schließlich ist sie momen-
tan voll und ganz mit der Gegen-
wart ausgefüllt: Denn außer für 
Sky arbeitet sie weiterhin für Ra-
dio Siegen, für NTV und an ihrem 
Studium. Im Sommer möchte sie 
ihren Bachelor in Medienwissen-
schaft abschließen. Wie kriegt 
sie das alles unter einen Hut? 
Zum Glück werde die Anwesen-
heitspflicht nicht mehr so eng 
gesehen, und Klausuren könne 
man auch nachschreiben, berich-
tet die Studentin. „Es war schon 
schwierig in den letzten zwei, drei 
Semestern. Aber bis jetzt hat al-
les funktioniert.“ 

 juli

Studentin schreibt Fußball-TV-Geschichte
Christina Graf ist die erste Frau, die Bundesliga-Spiele der Männer live kommentiert

Christina Graf ist die erste Frau, die Fußballbundesliga-Spiele der Männer im Fernsehen  live kommentiert. 
Foto: Fotocredit Sky / DPA / Weigel

Personalien

Gefunden: EinE an-
spruchsvollE position 
mit intErnationalEr 
ausrichtung in EinEm 
hErvorragEndEn umfEld.

robert thomas 
metall- und Elektrowerke gmbh & co. Kg, 
hellerstraße 6, 57290 neunkirchen/siegerland, 
tel. 02735.788-439, info@robert-thomas.de

www.robert-thomas.de

EngagiErtE 
hochschul-
absolvEntEn 
suchen sie.
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Prof. Dr.-Ing. Peter Haring BolÍ-
var, Prorektor für Forschung und 
wissenschaftlichen Nachwuchs 
der Universität Siegen, ist von 
der Hochschulrektorenkonferenz 
(HRK) als  Vertreter der deut-
schen Hochschulen in die Struk-
turfondskommission der Eu-
ropean University Association 
(EUA) berufen worden. Die Kom-
mission  will eine best-practice-
Definition für die sogenannten 
„Smart Specialization Strategies“ 
erarbeiten,  entlang derer die eu-
ropäischen Regionen den Struk-
turfonds im Hinblick auf eine 
Erhöhung der regionalen Wett-
bewerbsfähigkeit verausgaben 
sollen. Ein erstes Meeting hierzu 
mit 40 Vertretern der europäi-

scher Rektorenkonferenzen und 
der europäischen Regionen fand 
im Februar in Sevilla statt.

Die EUA ist der größte Verband 
europäischer Hochschulen. In der 
Strukturfondskommission wird 
nicht zuletzt das Budget der Eu-
ropäischen Union diskutiert, und 
Best-Practice-Richtlinien zur Ver-
wendung werden entworfen. Im 
Blickpunkt steht dabei der Struk-
turfonds und dessen künftige 
Nutzung gemäß einer „Smart 
Specialization Strategy“.  Das 
heißt, künftig soll die Verwen-
dung der Gelder zusätzlich von 
der Erarbeitung regionaler Spezi-

alisierungs-Strategien abhängen. 
Diese führen optimalerweise  zu 
wirtschaftlichem Wachstum. Zu-
dem ist vorgesehen, die Wissen-
schaft in solche Entscheidungs-
findungen einzubinden und ein 
Mitspracherecht zu erhalten. 

Haring BolÍvar: „Wir wollen po-
litischen Einfluss nehmen, damit 
die Strategieentwicklung und die 
Mittelverausgabung auch unter 
Berücksichtigung der Meinung 
der Universitäten erfolgt, um die 
Wettbewerbsfähigkeit europäi-
scher Regionen zu erhöhen.“ Mit-
glieder der Strukturfondskom-
mission sind Rektoren, ehemalige 

Rektoren und Präsidenten sowie 
Prorektoren und ehemalige Kanz-
ler aus 14 EU-Staaten. 

Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart: 
„Die Entsendung unseres Prorek-
tors für Forschung und wissen-
schaftlichen Nachwuchs in eine 
solch bedeutsame Kommission 
ist sowohl eine persönliche Aus-
zeichnung für den Kollegen Pe-
ter Haring BolÍvar als  auch eine 
Anerkennung und Auszeichnung 
für die Universität Siegen. Die 
vergleichsweise kleine Universi-
tät Siegen wird auch auf europä-
ischer Ebene zunehmend sicht-
bar.“                                        juli/kk

Für mehr Wettbewerbsfähigkeit europäischer Regionen
Prof. Haring BolÍvar arbeitet in einem Gremium mit, das Einfluss auf die EU-Mittelvergabe nimmt
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Ein Weltmarktführer im Bereich Design, Herstel-
lung von Schienenverkehrssystemen sowie dazu-
gehörigen Dienstleistungen.
 
Innovation seit mehr als drei Jahrzehnten und 
heutiger Weltmarktführer in der Schienenver-
kehrstechnologie.
 
Kraftvolle Produkte. Intelligente Dienstleistungen.
Nachhaltige Lösungen.

 
Willkommen in der Zukunft
 
Aufgrund der sich ständig und immer schneller 
entwickelnden Technologien in einer immer stär-
ker globalisierten Welt, werden nur herausragen-
de Talente in der Lage sein, Neuerungen über das 
übliche Maß hinaus voran zu treiben.

Um Entwicklung, Erneuerung und die kontinuier-
liche Bereitstellung von hoher Qualität und Leis-
tung sicher zu stellen, suchen und entwickeln wir 
ständig talentierte und ambitionierte Mitarbeiter/
innen auf der ganzen Welt. Sie streben eine Kar-
riere in einem globalen, innovativen und wachs-
tumsorientierten Unternehmen an? Dann sind Sie 
bei Bombardier richtig! Es gibt viele Wege bei 
uns einzusteigen.
 

Ihre Karriere ist eine Reise und könnte hier 
beginnen 

 
Bombardier Transportation GmbH,
Personalabteilung - Sandra Eßer,
Siegstraße 27,
57250 Netphen
 
sandra.esser@de.transport.bombardier.com
http://www.bombardier.com/de/transportation/karriere

Willkommen bei Bombardier Transportation

ENGINEERING
YOUR FUTURE

Bombardier ist der 
führende Herstel-
ler von Drehgestel-
len und möchte 
seine Marktpositi-
on durch den Bau 
eines Innovations- 
und Testzentrums 
am Standort Sie-
gen weiter aus-
bauen. Das Unter-
nehmen investiert 
dafür etwa 8 Millio-
nen Euro in das Bogie Technical Center (BTC). 
Durch das BTC werden Bombardiers internati-
onale Fachingenieure in Siegen noch bessere  
Werkzeuge und Mittel zur Weiterentwicklung 
des Drehgestellportfolios vorfi nden. So wer-
den sich Kundenanforderungen, insbesondere 
im Hinblick auf die strengen Zertifi zierungs- 
und Zulassungsverfahren, schneller und ef-
fektiver erfüllen lassen. Am Standort Siegen 
werden somit zukünftig der Hauptsitz des Ge-
schäftsbereichs Bogies, das neue Technikzen-
trum für Drehgestelle, der bereits bestehende 
Endmontagebereich, das Radsatzzentrum so-
wie das Reparatur- und Instandsetzungszen-
trum vereint. Das neue Kompetenzzentrum 
soll seinen Betrieb Anfang 2014 aufnehmen. 
Bis dahin möchte Bombardier in Siegen sei-
ne Kooperationen mit Hochschulen erweitern 
und auch den Kontakt zur Universität Siegen 
weiter ausbauen. 
André Navarri, Präsident Bombardier Trans-
portation, meint: „Drehgestelle sind eine 
Kernkompetenz von Bombardier und spielen 
eine wichtige Rolle bei all unseren Schienen-
fahrzeugen, von Straßenbahnen bis zu Hoch-
geschwindigkeitszügen. Das Technikzentrum 
für Drehgestelle wird eine ideale Umgebung 
schaff en, in der Bombardier innovative Ideen 

testen und die zukünftige Wettbewerbsfähig-
keit stärken kann.“
Bart Vantorre, Präsident des Bombardier 
Transportation Geschäftsfelds Drehgestelle, 
erklärt: „Wir sind unseren Kunden gegenüber 
sehr verpfl ichtet. Das Bogie Technical Center 
wird uns dazu befähigen, den Bedürfnissen 
unserer Kunden jetzt und auch in der Zukunft 
noch besser gerecht zu werden.“

Eckdaten zum BTC
3.210m2, 3 Etagen inkl. Testhalle mit Kran-
nutzbarkeit (Länge: 91,11m, Breite: 10m,  Höhe: 
8,13m), 5 Großraumbüros und Bürokapazitäten 
für 115 Mitarbeiter, off enes, freundliches, klassi-
sches Design.

Kontakt
Bei Fragen zum BTC, kontaktieren Sie uns bit-
te indem Sie eine E-Mail an BTC@be.transport.
bombardier.com senden. Wir freuen uns über 
Ihre Ideen & Vorschläge. 

   Bombardier Transportation investiert
     in die Zukunft der Mobilität

Das fi nale Gebäude-Design des Bogie Technical Center © Architekt Manfred Lobe

Programm unter:      www.uni-siegen.de/offene-uni

Offene Uni
Samstag, 15. Juni 2013
Uni aus der Nähe entdecken!

ab 11:30 Uhr, Haardter Berg

Shuttle-Bus 

ab Weidenau 

Bahnhof

Es war ein längerer Weg, und er 
endete aus Sicht der Universität 
Siegen erfolgreich: Zum 1. Feb-
ruar 2013 hat Prof. Dr. Friederike 
Welter den Ruf auf die Professur 
„BWL, insbesondere Manage-
ment kleiner und mittlerer Un-
ternehmen und Entrepreneur-
ship“ an der Universität Siegen 
angenommen. Gleichzeitig wur-
de sie zur Präsidentin des Insti-
tuts für Mittelstandsforschung 
Bonn (IfM) ernannt. 

Ein Kooperationsvertrag regelt 
den Forschungs- und Lehraus-
tausch zwischen Prof. Welter und 
der Uni Siegen auf der einen und 
dem IfM auf der anderen Seite. 
Vorgesehen ist, dass das IfM eine 
Außenstelle in Siegen aufbaut.

Rektor Prof. Dr. Holger Burck-
hart: „Bei der Ernennung von 
Prof. Dr. Friederike Welter zur 
neuen Präsidentin des Instituts 
für Mittelstandsforschung (IfM) 
Bonn handelt es sich um eine ko-
operative Berufung, die aus ei-
nem sehr guten Zusammenspiel 
zwischen den Ministerien und in 
Begleitung durch das Kuratorium 
des IfM erfolgt ist. Die Universi-
tät Siegen freut sich, ein so nam-
haftes Institut durch eine derart 
herausragend qualifizierte Wis-
senschaftlerin zu unterstützen.“

Großen Anteil am Zustande-
kommen dieser Kooperation hat 
Hartmut Schauerte (CDU) als 
Kuratoriumsvorsitzender des IfM. 
Er war von der Perspektive an-
getan, dass künftig IfM und For-
schungslandschaft eng verbun-
den sein werden. Die Uni befinde 
sich in einer der bedeutendsten 
deutschen Mittelstandsregionen.

Friederike Welter war von 1993 
bis 2006 am Rheinisch-Westfä-
lischen Institut für Wirtschafts-
forschung Essen (RWI) tätig. Von 
2005 bis 2008 hat sie an der Uni-
versität Siegen als Professorin für 
Allgemeine Betriebswirtschafts-
lehre, insbesondere Management 
kleiner und mittlerer Unterneh-
men, gelehrt. 2008 übernahm sie 
die Professur für Entrepreneur-
ship an der Jönköping Internatio-
nal Business School in Schweden. 
Sie ist zudem seit 2006 Mitglied 
im Beirat zum Programm „EXIST 

– Existenzgründungen aus der 
Wissenschaft“ des Bundesminis-
teriums für Wirtschaft und Tech-
nologie. 

Nun ist Friederike Welter zu 75 
Prozent für das IfM tätig und zu 
25 Prozent für die Universität Sie-
gen. Beide Tätigkeiten passen aus 
ihrer Sicht sehr gut zusammen: 
„Die Universität Siegen liegt in 
einer mittelständisch geprägten 
Region. Ich setze auf Kooperati-
onen zwischen Universität und 
Unternehmen und darauf, dass 
viele aktuelle Themen aus dem 
Mittelstand an mich herangetra-
gen werden.“ Auch der Themen-
schwerpunkt KMU in der Fakultät 
III der Universität Siegen passe 
genau zur Kooperation. 

Die Fakultät III (Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinfor-
matik und Wirtschaftsrecht), so 
Prodekan Prof. Dr. Peter Krebs, 
freue sich außerordentlich, dass 
es gelungen sei, Friederike Wel-
ter zurück aus Schweden an die 
Universität Siegen zu holen. Als 
neue Präsidentin des IfM Bonn 
werde sie eine der wichtigsten 
deutschen Institutionen zur Mit-
telstandsforschung leiten. Die 
jetzt vereinbarte Kooperation 
biete der Fakultät die einmalige 
Chance, sich zur deutschlandweit 
führenden wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät im Bereich 
Mittelstand zu entwickeln.

kk

Intensivere Forschung 
zum Mittelstand 

Prof. Welter wurde zur IfM-Präsidentin ernannt

Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart, IfM-Kuratoriumsvorsitzender Hartmut Schauerte, IfM-
Präsidentin Prof. Dr. Friederike Welter und Prodekan Prof. Dr. Peter Krebs (v.l.) bei der 
Vorstellung der Kooperation..

IfM Bonn
Das IfM Bonn wurde  1957 
auf Initiative Ludwig Erhards 
von der BRD und dem Land 
NRW gegründet. Es  erforscht 
die Entwicklung und Proble-
me des Mittelstands und ver-
öffentlicht die Ergebnisse. Es 
arbeitet praxisorientiert und 
bereitet umfangreiches Da-
tenmaterial zum Mittelstand 
auf Basis amtlicher, halbamt-
licher sowie eigens erhobener 
Daten auf. Zudem bearbei-
tet es wissenschaftliche Fra-
gestellungen mittels empiri-
scher Forschung und erstellt 
Gutachten zu mittelstandspo-
litischen aktuellen Fragen.
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Die Fusion der ehemaligen Fach-
bereiche Erziehungswissenschaft 
und Psychologie, Kunst- und Mu-
sikpädagogik sowie Architek-
tur und Städtebau zur Fakultät 
II hat eine unvorhersehbare Dy-
namik entfacht. Durch die in der 
bundesdeutschen Hochschul-
landschaft einmalige Konstel-
lation wurden die überraschend 
zahlreich vorgefundenen raum-, 
sozial- und kunstbezogenen Af-
finitäten der Wissenschaftler zu-
sammengeführt. 

Aus einer internationalen Fach-
tagung dieser Fakultät heraus ist 
kürzlich der Band „Raum für Bil-
dung – Ästhetik und Architek-
tur von Lern- und Lebensorten“ 
(Bielefeld: transcript 2012) ent-
standen: Die Wahrnehmung von 
Schnittfeldern zwischen Archi-
tektur, Bildung und Künsten ist 
eingelagert in den so genannten 
spatial turn – die raumbezoge-

ne Wende –, wie sie seit einigen 
Jahren in den Kultur- und Sozial-
wissenschaften verzeichnet wird 
(vgl. den Band der beiden Siege-
ner Döring & Thielmann 2008). 
Vor diesem Hintergrund sind die 
Herausgeber Hildegard Schröte-
ler-von Brandt, Thomas Coelen, 
Andreas Zeising und Angela Zie-
sche besonders stolz auf die Viel-
falt der Beiträge in „Raum für Bil-
dung“, denn darin erkennen sie 
eine vierfache Erweiterung der 
bisher verbreiteten Diskurse zum 
spatial turn.

Erstens befasst sich der Band au-
ßer mit dem Aus- und Umbau 
von Schulgebäuden zu Ganztags-
schulen auch mit außerschuli-
schen Bildungsorten. Im Zuge 
dessen werden Theorien und Me-
thoden sozialräumlicher Konzep-
te aus der Sozialen Arbeit aufge-
griffen. Zweitens werden über 
die Architektur einzelner Gebäu-

de hinaus komplexere Zusam-
menhänge des Städtebaus und 
der Siedlungsplanung themati-
siert. Drittens finden Leser auch 
Verbindungen zwischen den ge-
nannten Feldern mit der Kunst 
und – sicherlich ungewöhnlich 
– der Musik. Viertens schließlich 
erweitert der Band den Diskurs 
über die Analyse raumbezogene-
ner Sachverhalte hinaus zu nor-
mativen Fragen der Didaktik und 
Methodik. Die Herausgeber wol-
len mit dem Band eine Belebung 
des interdisziplinären Diskurses 
erreichen. Die Fakultät II entwi-
ckelt darüber hinaus derzeit ei-
nen transdisziplinären, profilbil-
denden Forschungsschwerpunkt, 
der unter dem übergreifenden 
Thema „Räume bilden“ Gebiete 
wie Inklusion und Ausgrenzung, 
Bildung und Benachteiligung so-
wie ästhetische und kulturpäda-
gogische Fragestellungen einbe-
zieht. 

Wie Architektur und Pädagogik sich inspirieren
Bundesweit einmalige Fusion ehemaliger Fachbereiche entfacht unvorhersehbare Dynamik

Hildegard Schröteler-von Brandt, 
Thomas Coelen, Andreas Zeising, 
Angela Ziesche (Hg.)
Raum für Bildung
Ästhetik und Architektur von 
Lern- und Lebensorten
Oktober 2012, 
370 S., kart., zahlr. Abb., 32,80 € 
ISBN 978-3-8376-2205-8

Neu erschienen

Roland E. Koch 
Geheime Kräfte 
Miniaturen 
Berlin: Dittrich 2013 
ca. 200 Seiten, gebunden, 17,80 Euro
ISBN 978-3-943941-09-8 (WG 1 112) 

Es sind häufig alltägliche Aus-
gangssituationen, in denen Ro-
land E. Koch seine Figuren zeigt. 
Sie kommen von der Arbeit 
nach Hause, haben gerade eine 
Scheidung hinter sich oder ge-
sundheitliche Probleme. Der 
eine oder andere versucht einen 
Neuanfang, hat gerade gekün-
digt, die Stadt gewechselt oder 
meldet sich bei jemandem, den 
er lange aus den Augen verloren 
hatte. Manche hadern mit ih-
rem Schicksal und wollen ihr Le-

ben noch einmal herumreißen. 
Die meisten aber haben sich ar-
rangiert und fragen sich höchs-
tens in einem ruhigen Moment, 
wie sie in dieses so wenig zufrie-
denstellende Leben hineingera-
ten konnten. 

So alltäglich und geruhsam die-
se Geschichten beginnen, so zü-
gig wenden sie sich ins Wunder-
same. Es ist beinahe, als wären 
diese eindringlichen Prosa-Mi-
niaturen von einem gut durch-
bluteten, fantastischen Mus-
kelgeflecht durchzogen. Immer 
wieder überrascht der Autor 
seine Figuren mit sonderbaren 
Ereignissen. Geheime Kräfte 
wirken in den Menschen und um 
sie her, denen sie sich mit er-
staunlicher Selbstverständlich-
keit fügen. Am Ende träumt der 
Leser das Buch mehr, als dass er 
es liest, und beginnt sich zu fra-
gen, wann sein Leben aus den 
Fugen gerät.
 

Susanne Regener, Katrin Köppert 
(Hrsg.)
privat / öffentlich - Mediale 
Selbstentwürfe von Homose-
xualität
Wien/Berlin: Turia + Kant 2013
203 S., 30 s/w Abb., 20 Euro
ISBN 978-3-85132-692-5

Selbstentwürfe werden sicht-
bar in so verschiedenen Me-
dien wie Fotografien, Scrap-

books, amateurhaften Filmen, 
Grafiken, Skulpturen, digitalen 
Text-Bild-Collagen. Die Analy-
sen in diesem Band stellen die 
kulturprägende Kraft von ho-
mosexuellen Selbstbildern für 
westeuropäische und US-ame-
rikanische Gesellschaften her-
aus. Das spezielle Interesse gilt 
hier den Grenzverschiebungen 
zwischen privaten und öffentli-
chen Bildern, die in den 1970er 
Jahren entstanden, als Schwule, 
Lesben, Tunten und Transen aus 
dem Untergrund hervortraten 
und erstmals als politische Be-
wegungen erkennbar wurden. 

Welche neuen Bedeutungen er-
halten dann die privaten, vor-
mals heimlichen Bildpraktiken? 
Beiträge von Karin Bruns, Jenni-
fer V. Evans, Katrin Köppert, Se-

bastian Mohr, Susanne Regener, 
Isabel Richter, Steffen Siegel, 
Volker Woltersdorff. Die Publi-
kation ist hervorgegangen aus 
dem von der DFG geförderten 
Projekt »Medienamateure in 
der homosexuellen Kultur. Fo-
tografische Selbstdarstellun-
gen von Männern im 20. und 21. 
Jahrhundert«. 

Andrea Stahl
Artikulierte Phänomenalität. 
Der Körper in den Texten und 
Fotografien Claude Cahuns

Würzburg: Königshausen & Neumann 2012
349 S., 48 Euro
ISBN 978-3-8260-4950-7
Über mehrere Jahrzehnte sind 
die Texte und Fotografien Clau-

de Cahuns (1894-1954) weit-
gehend unbeachtet geblieben. 
Inzwischen gilt ihr Werk als ei-
nes der irritierendsten Zeugnis-
se der europäischen Avantgar-
de. In der vorliegenden Arbeit 
wird der Kern dieser Irritiati-
onen freigelegt und durch das 
Denkmodell der artikulierten 
Phänomenalität verständlich 
gemacht. 

Anstelle einer wörtlich ver-
standenen Körpersprache dient 
es dazu, elaborierte körperli-
che Zusammenhänge wie die 
Übergänge zwischen Materi-
alität und Semiotik oder auch 
Bewusstseins-, Erlebnis- und 
Ausdrucksdimensionen mitei-
nander in Beziehung zu setzen 
und mit bildtheoretischen Pro-
blemstellungen zu verbinden. 
Im Zuge einer systematischen 
Verdichtung verweisen die Ar-
tikulationen des Körpers auf ein 
historisches Problemzentrum, 
das sich bereits mit dem Sym-
bolismus abzeichnet, in seinen 
Folgestrukturen im Surrealis-
mus beobachten lässt und mit 
Claude Cahun einen bislang ver-
kannten Höhepunkt erreicht. So 
offenbart sich bei Rimbaud und 
Mallarmé bis hin zu Aragon und 
Breton ein Bezugsproblem der 
Wahrnehmung, Vorstellung und 
Erkenntnis, das auf die unter-
schiedenen, aber nicht wirklich 
unterscheidbaren Artikulatio-
nen des Körpers bei Claude Ca-
hun vorausweist.

Fusion zeigt 
positive Wirkung

Zum Hintergrund der Fusion 
zur Fakultät II: Bildung – Archi-
tektur – Künste: Seit einigen 
Jahren greifen die traditionell 
eher isolierten Fachgebiete 
Architektur und Städtebau, 
Pädagogik und Psychologie, 
Kunst und Musik zunehmend 
ineinander und inspirieren sich 
wechselseitig. Denn Bildung, 
Erziehung und Lernen werden 
zum einen durch architektoni-
sche bzw. städtebauliche Kon-
texte beeinflusst, und zum 
anderen ist die ästhetische 
Wahrnehmung baulicher Zu-
sammenhänge an komplexe 
kognitive und erkenntnistheo-
retische Voraussetzungen ge-
koppelt.



Nr. 2 | April 2013                                                                                                                                                                                                                               Zeitung der Universität Siegen12

Nach dreijähriger Forschungsar-
beit hat das Umweltministerium 
des Landes Nordrhein-Westfa-
len nun die Genehmigung erteilt, 
eine Herde von derzeit acht Wi-
senten im Privatwald des Fürs-
tenhauses zu Sayn-Wittgenstein-
Berleburg freizusetzen. Die Tiere 
werden sich voraussichtlich ab 
dem Frühjahr 2013 frei in den 
Wittgensteiner Wäldern bewe-
gen können. (der genaue Termin 
stand bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest.) Diese Herde wird so-
mit seit über 150 Jahren die ers-
te wild lebende Rinderherde 
Deutschlands sein.

Im Wittgensteiner Land werden 
seit Jahren Anstrengungen unter-
nommen, den Weg zur Wieder-
ansiedlung der Tiere frei zu ma-
chen. Eine Vorstudie stellte die 
generelle Eignung des Gebietes 
sowie den Grad der Akzeptanz in 
der Bevölkerung fest. 2010 star-
tete das E+E-Vorhaben (Erpro-
bungs- und Entwicklungsvorha-
ben) mit der wissenschaftlichen 
Begleitforschung von drei Uni-
versitäten, der Biologischen Sta-

tion Siegen-Wittgenstein sowie 
einem Gutachterbüro. Prof. Dr. 
Klaudia Witte, Biologin der Fa-
kultät IV der Universität Siegen, 
koordiniert die Begleitforschung. 
Die Universität ist dabei mit zwei 
Promotions- und mehreren Ab-
schlussarbeiten involviert. Der 
Bereich Sozioökonomie wird von 
Prof. Dr. Hanna Schramm-Klein, 
Lehrstuhl für Marketing, Fakul-
tät III, und von Kim-Kathrin Kun-
ze, Doktorandin, abgedeckt. Phi-
lip Schmitz, Doktorand aus der 
Fachgruppe Ökologie und Ver-
haltensbiologie, bearbeitet un-
ter Leitung von Prof. Dr. Klaudia 
Witte sämtliche verhaltensbiolo-
gischen und einige ökologischen 
Aspekte im E + E-Projekt.

Dies ist ein einmaliges Arten-
schutz-Projekt in Westeuropa 
mit internationaler Sichtbarkeit. 
Vertreter des World Wide Fund 
for Nature (WWF) haben kürz-
lich das Projekt besucht und be-
trachten es als „wegweisenden 
Schritt für den Naturschutz in 
Deutschland“. Das Projekt wird 
Vorbildcharakter haben und ge-

wissermaßen als Pilotstudie für 
andere, ähnliche Projekte in dicht 
besiedelten Regionen dienen. 
So werden bereits in Dänemark 
Anstrengungen unternommen, 
ebenfalls Wisente freizusetzen. 

Zwischen dem Trägerverein des 
Projektes und dem Umwelt-
ministerium des Landes NRW 
wurde im Vorfeld ein Katalog 
erarbeitet, der sämtliche Frage-
stellungen umfasst, die bis zu ei-
ner Freisetzung der Wisente be-
antwortet sein mussten. Nach 
dreijähriger Forschung konnte 
dieser Fragenkatalog im Herbst 
2012 abgeschlossen werden, und 
das Ministerium genehmigte die 
Freisetzung der Wisente auf der 
Grundlage der geleisteten Studi-
en. Jedoch ist die wissenschaftli-
che Arbeit an dieser Stelle nicht 
beendet, denn die Tiere sollen 
weiterhin untersucht, Verhal-
tensänderungen frühzeitig er-
kannt und auch die Erweiterung 
ihres Areals intensiv verfolgt wer-
den. Ebenso soll die sozioökono-
mische Begleitforschung weiter 
fortgeführt werden.  

Wisente werden bald freigesetzt
Sie sind dann die erste frei lebende Rinderherde in Deutschland

Kurz notiert

Kolloquium der Amerikanistik

Der Lehrstuhl für Nordamerikanische Literatur- und Kulturwissen-
schaft (Prof. Dr. Kerstin Schmidt) lud im Wintersemester 2012/13 zu 
Gastvorträgen im Rahmen des neu gegründeten Literatur- und Kul-
turwissenschaftlichen Kolloquiums an der Universität Siegen ein. Die 
Reihe mit vier Vorträgen verstand sich als ein interdisziplinäres Fo-
rum, das Einblicke in die gegenwärtige Forschungslandschaft der Lite-
ratur-, Kultur- und Medienwissenschaften bieten und den Austausch 
zwischen den verschiedenen Fächern fördern sollte. 

Auszeichnung für Architektur-Absolventen 

Drei Absolventen sind für ihre Architektur-Abschlussarbeiten vom 
Förderverein für Architektur  und Bauingenieurwesen bzw. vom Bun-
des Deutscher Architekten ausgezeichnet worden. Daniel Herrmann 
hat sich in seiner Masterarbeit mit der Umnutzung einer Industrieb-
rache beschäftigt und dabei auch historische Recherchen und eine 
städtebauliche Analyse betrieben. Alicia Göpner zeigt in ihrer Bache-
lorarbeit „Rhein-Campus in Bonn“, wie ein unschönes Sechziger-Jah-
re-Gebäude durch eine sinnvolle städtebauliche Ergänzung als neu-
es attraktives Campus-Quartier zurückgewonnen werden kann. Anna 
Maria Niederschlag entwarf in ihrer Bachelor-Arbeit Wohngemein-
schaften für psychisch erkrankte Menschen in Bad Laasphe. 

„Study&Consult“: neuer Vorstand

Die studentische Unternehmensberatung „Study&Consult e.V. Sie-
gen“ hat den Vorstand für 2013 gewählt: Jens Langguth, Student des 
Deutschen und Europäischen Wirtschaftsrechts, wird als 1. Vorsitzen-
der fungieren, Paulina Martens übernimmt den Vorstand für Human 
Resources, Marc-André Urban hat die Verantwortung für Finanzen 
und Recht und Maximilian Jung hat den Vorstand für die Unterneh-
menskontakte inne (alle drei studieren Betriebswirtschaftslehre).

Erneut Zertifikat „Familiengerechte Hochschule“ erhalten

Die Universität Siegen hat Ende 2012 zum dritten Mal das Zertifikat 
„Familiengerechte Hochschule“ verliehen bekommen. Damit bestä-
tigte die berufundfamilie gGmbH, dass die Arbeits- und  Studienbe-
dingungen an der Universität in den vergangenen Jahren familienbe-
wusst weiterentwickelt worden sind und dass die Ausrichtung an der 
Vereinbarkeit von Beruf/Studium und Familie innerhalb der Hoch-
schulkultur nachhaltig verankert ist. 

Brücken aus Papier tragen über 30 Kilogramm

Mit ingenieurwissenschaftlichen Grundlagen und mit Spaß an der Ar-
beit, mussten die Teilnehmer beim 10. Schülerwettbewerb Papierbrü-
cken der Universität Siegen an ihre Aufgabe herangehen. Das sagte 
Wettbewerbsleiter Prof. Alfons Goris vom Department Bauingeni-
eurwesen der Universität Siegen bei der Veranstaltung zur Ermittlung 
und Ehrung der Sieger: Über den ersten Preis freuten sich Alexander 
Mende, Jannick Schäfer und Simon Schönherr vom Fürst-Johann-Mo-
ritz-Gymnasium in Weidenau. Den zweiten Platz schaffte das Ma-
ria-Königin-Gymnasium in Lennestadt, und Rang drei ging an das 
Westerwald Gymnsaium Altenkirchen. 18 drei- bis fünfköpfige Schü-
lergruppen der 10. bis 13. Jahrgangsstufen aus Gymnasien der Region 
hatten über mehrere Monate nach strengen Vorgaben an den Brücken 
mit Stützpfeiler in der Mitte, zu beiden Seiten auskragender Fahrbahn 
und einem Höchstgewicht von 400 Gramm gearbeitet.

Prof. Dr. Matthias Henke in Kurt-Weill-Gesellschaft berufen

Der Musikwissenschaftler Prof. Dr. Matthias Henke (Fakultät II, De-
partment Kunst und Musik) ist in den Wissenschaftlichen Beirat der 
Kurt-Weill-Gesellschaft Dessau berufen worden.

Uni-Bibliothek seit Februar auch sonntags geöffnet 

Die Hauptbibliothek Adolf-Reichwein-Straße der Universität Siegen 
hat seit Februar auch sonntags geöffnet. Von 10 bis 18 Uhr stehen 
den Besuchern der Bibliothek am Campus Adolf-Reichwein-Straße 
die Lesesäle zur Verfügung. Auch alle frei zugänglichen Medien, das 
EDV-Angebot sowie Scanner und Kopierer können genutzt werden. 
Die erweiterten Öffnungszeiten gelten für zunächst ein Jahr. Dann 
soll aufgrund der Nutzerzahlen, die für jeden Sonntag gesondert er-
fasst werden, Bilanz gezogen und entschieden werden, ob die sonn-
tägliche Öffnung beibehalten wird, berichtet Bibliotheksleiter Wer-
ner Reinhardt.

Tagung des Career Service Netzwerks Deutschland

Der Leiter des Career Service der Universität Siegen, Marcellus Men-
ke, eröffnete am 14. März in Nürnberg die Jahrestagung des Dachver-
bandes der Career Service Einrichtungen an deutschen Hochschulen. 
Zehn Jahre Career Service Netzwerk Deutschland waren Anlass für die 
Hochschulen zu fragen, wie sie in Zukunft ihre Absolventen fit ma-
chen können für eine sich verändernde Gesellschaft und einen dyna-
mischen Arbeitsmarkt. Zu den prominenten Gästen gehörten unter 
anderem Helmuth Haussmann, Bundeswirtschaftsminister a. D., Jan-
Martin Wiarda von der Helmholtz-Gemeinschaft sowie Susanne Falk 
vom Bayerischen Staatsinstitut für Hochschulforschung.

Die Wisent-Herde, bei Redaktionsschluss noch im Gehege, soll in diesem Frühjahr in die Freiheit entlassen werden.   

„Die Vertiefung der Verbindun-
gen der Universität Siegen mit der 
Region ist eine fortdauernde Auf-
gabe, der sich sowohl der Kreis 
Olpe als auch die Universität Sie-
gen verpflichtet fühlen. Eine fes-
te Verankerung der Universität in 
der Region fördert nicht nur die 
gegenseitige Identifikation und 
Akzeptanz, sondern wechselsei-
tige Impulse beeinflussen posi-
tiv die Arbeit der Hochschule und 
wirken sich nutzbringend und an-
regend auf Wirtschaft und Bevöl-
kerung im Kreis Olpe aus.“ 

Um diese in der Präambel be-
schriebenen positiven Aspekte 
der engeren Zusammenarbeit zu 
erreichen, haben der Kreis Olpe 
und die Universität Siegen einen 
Kooperationsvertrag abgeschlos-
sen. Landrat Frank Beckehoff und 
der Rektor der Universität, Prof. 
Dr. Holger Burckhart, unterzeich-
neten im Beisein von Prorektorin 
Prof. Dr. Hanna Schramm-Klein 
jetzt das Vertragswerk, in dem 
verschiedene Projekte und Akti-
vitäten vereinbart wurden. Da-
bei geht es um die Stärkung des 
Technologie- und Wissenstrans-

fers, beispielsweise im Zusam-
menhang mit dem Automotive 
Center Südwestfalen (ACS). Dar-
über hinaus soll die Zusammen-
arbeit zwischen Hochschule und 
Betrieben im Bereich der Aus- 
und Weiterbildung ausgeweitet 
werden. 

Großes Interesse haben beide 
Partner an der Angebotserweite-
rung im Bereich der Dualen Stu-
diengänge mit ihrem engen Pra-
xisbezug zur Wirtschaft. Wichtig 
ist zudem, das Studienangebot 
der Universität Siegen bei den 
Schülerinnen und Schülern im 

Kreis Olpe 
bekannter zu 
machen.

Um die Ver-
b i n d u n g e n 
zwischen Stu-
dierenden der 
U n i ve r s i t ä t 
und der Re-
gion zu för-
dern, stiftet 

der Kreis Olpe 
einen Studien-
preis. Er wird 

für herausragende Arbeiten von 
Studierenden und/oder Dokto-
randen mit Bezug zum Kreis Olpe 
vergeben, die die spezifischen 
Herausforderungen dieses Rau-
mes aufgreifen und bearbeiten.

Landrat und Rektor zeigten sich 
zufrieden mit der Vereinbarung. 
„Wir wollen die Kooperation jetzt 
mit Leben füllen und sind zuver-
sichtlich, dass sie nicht nur für 
beide Vertragspartner erfolgreich 
ist, sondern sich insbesondere 
positiv für die Menschen und Un-
ternehmen der Region auswirken 
wird.“

Kreis Olpe und Uni rücken zusammen
Kooperationsvertrag ist „ein schöner Rahmen für das, was wir schon tun“

Landrat Frank Beckehoff, Prof. Dr. Hanna Schramm-Klein und 
Prof. Dr. Holger Burckhart (v.l.) bei der Unterzeichnung.
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Auch Fische nutzen das sozia-
le Umfeld als Informationsnetz-
werk. Ein Individuum kann da-
bei durch die Beobachtung seiner 
Artgenossen, beispielsweise bei 
sexuellen Interaktionen, Infor-
mationen über die Qualität ei-
nes potenziellen Paarungspart-
ners erhalten. Das beobachtende 
Individuum selbst ist aber auch 
Teil des Informationsnetzwer-
kes. Wenn es von  Artgenossen 
entdeckt wird, kann das die In-
teraktion so beeinflussen, dass 
ein Männchen oder Weibchen 
eine Partnerwahl nur vortäuscht. 
Denn der Beobachter könnte ein 
weiterer potentieller Paarungs-
partner sein oder ein Rivale. Eine 
der wichtigsten Fragen zur Be-
deutung der sozialen Information 
bei der sexuellen Selektion  ist, 
wie sich soziale Informationen 
bei der Partnerwahl auf die Fit-
ness eines Individuums auswirkt. 

Die Biologinnen Prof. Dr. Klau-
dia Witte und Sabine Nöbel von 
der Universität Siegen konnten in 
einer kürzlich  in PLoS ONE ver-
öffentlichten Studie zeigen, dass 
sich männliche Breitflossenkärpf-
linge in ihrer Partnerwahl von so-

zialer Information beeinflussen 
lassen und daraufhin auch die 
Menge der Spermien anpassen, 
die sie an ein Weibchen übertra-
gen. Dazu führten sie zunächst 
Versuche durch, in denen ein 
Männchen zwischen einem klei-

nen und einem großen Weib-
chen wählen durften. Hier bevor-
zugten die Männchen eindeutig 
die größeren Weibchen und ver-
brachten mehr Zeit mit diesen. 
War jedoch ein anderes Männ-
chen anwesend, änderten sie ihre 
Wahl und verbrachten mehr Zeit 
bei den zuvor abgelehnten, klei-
neren Weibchen. Dieses Phäno-
men wird als Zuschauereffekt 
(‚audience effect‘) bezeichnet. In 
einem zweiten Experiment durfte 
ein Männchen mit einem Weib-
chen auf Tuchfühlung gehen, und 
dies in Anwesenheit eines männ-
lichen Zuschauers, drei weibli-
chen Zuschauerinnen oder kei-
nem Zuschauer. Anschließend 
wurde die Menge an Spermien 
ausgezählt. In Anwesenheit eines 
männlichen Zuschauers gaben 
die Männchen mehr Spermien an 
ihre Partnerin ab und reduzierten 
sogar ihr Balzverhalten. 

Fische täuschen Partnerwahl vor
Studie: Breitflossenkärpflinge lassen sich von sozialen Informationen beeinflussen.

Auf ein bundesweites Me-
dienecho ist die Entwicklung ei-
ner App des Departments für 
Elektrotechnik und Informatik 
der Universität Siegen gestoßen. 
Diese App für Android-Betriebs-
systeme schützt Smartphones 
vor anderen, schnüffelnden und 
Besitz ergreifenden Apps. 

Viele dieser Apps verlangen eine 
ganze Reihe an Berechtigungen 
zum Datenzugriff, bevor man 
sie nutzen kann. Dabei läuft der 
Nutzer Gefahr, dem App-Betrei-
ber sensible Daten preiszugeben 
oder ihm zu erlauben, kosten-
pflichtige Dienste in Anspruch zu 
nehmen, zum Beispiel im Hinter-
grund SMS zu versenden oder zu 
telefonieren. 

Die App ist am Lehrstuhl für Be-
triebssysteme und verteilte Sys-
teme unter der Leitung des Dip-
lom-Informatiker Simon Meurer 
entwickelt und von Eduard Boos 
im Rahmen einer Bachelorarbeit 
zur „Marktreife“ gebracht wor-
den. Die App mit Namen APEFS 

(Android Permission Filter Sys-
tem) filtert andere Apps nach 
Berechtigungen: Will man bei-
spielsweise keinen Zugriff auf E-
Mails und Telefonbuch gewähren, 
schließt APEFS diejenigen Apps, 
die dies verlangen, von vornher-
ein aus. 

Die Entwickler haben offenbar 
ins Schwarze getroffen: Sogar die 
Tagesschau berichtete über die 
App. „Damit hatte ich nicht ge-
rechnet“, freut sich Simon Meu-
rer. Trotz der nicht gerade bes-
ten Sendezeit mittags um 12 Uhr 
ist die kostenlose App zeitnah 
nach der Berichterstattung über 
5000 Mal heruntergeladen wor-
den. „Insgesamt haben wir schon 
19.000 Downloads“, berichtet 
der Informatiker. 

Jetzt arbeiten er, Mitarbeiterin 
Julia Sigmund und einige Stu-
denten daran, die die Anwendung 
zu optimieren. Schließlich ist 
nicht jede App, die Berechtigun-
gen verlangt, kritisch zu betrach-
ten, denn je nach Anwendung ist 

ein Zugriff auf Daten notwendig. 
Nun wird analysiert, was die ein-
zelnen Apps tatsächlich machen, 
um Schlüsse daraus ziehen zu 
können, welche Zugriffe gerecht-
fertigt sind und welche nicht.

„Ein Grund, warum wir die App 
entwickelt haben, war es, Aufklä-
rungsarbeit zu leisten“, erläutert 
Simon Meurer. Zu Anfang des 
Projekts wollten er und seine stu-
dentischen Mitarbeiter testen, 
wie viele Handynutzer eine App 
herunterladen, die sämtliche Be-
rechtigungen verlangt. Sie entwi-
ckelten eine entsprechende An-
wendung – und staunten: „6000 
Nutzer hatten uns die Berechti-
gung erteilt, zu telefonieren, SMS 
zu versenden, ihren Internetzu-
gang zu nutzen und ihre Kontak-
te und auch alles andere, was sich 
auf den Handys befand, auszule-
sen“, berichtet Simon Meurer. 
Er und sein Team sind mit ihrer 
Aufklärungsarbeit auf einem gu-
ten Weg – die vielen Downloads 
sprechen für sich. 

juli

App kontrolliert andere Apps 
Informatiker stoßen mit ihrer Entwicklung auf bundesweites Medienecho

Eduard Boos (l.) und Simon Meurer entwickelten diese App, die vor anderen, schnüffelnden Apps warnt.

Die Industrie- und Handelskam-
mer Siegen (IHK) hat im Rah-
men eines Festakts den Preis für 
herausragende wissenschaftli-
che Arbeiten verliehen. Der mit 
4000 Euro dotierte Preis wurde 
von der Heinrich Huhn GmbH & 
Co. KG gestiftet. Insgesamt ist 
dies der 28. IHK-Preis. Gewürdigt 
werden die Verfasser oder Verfas-
serinnen besonders guter Disser-
tationen und Diplomarbeiten. In 
diesem Jahr gab es aufgrund der 
Leistungsdichte der von einer 
Kommission unter Vorsitz von 
Prorektor Prof. Dr.-Ing. Peter Ha-
ring BolÍvar gesichteten Arbeiten 
überdies einen Sonderpreis, der je 
zur Hälfte von der EJOT Holding 
GmbH & Co. KG und der IHK ge-
stiftet wurde.

Denis Anders erhielt den IHK-
Preis für seine Dissertation zum 
Thema „Diffusion Induced Mi-
crostructural Changes in Func-
tional Multicomponent Systems 
– Modeling, Analysis and Simula-
tion“. Der Preisträger der Fakul-
tät IV befasste sich mit der ma-
thematischen Modellbildung und 
Simulationstechnik von diffusi-
onsbegründeten Veränderungen 
mehrphasiger Gemische. 

Ein hoher praktischer Nutzwert 
zeichnet auch die Arbeit von Jens 
Fischer (Fakultät IV) aus, dem die 
Jury den Preis für die beste Di-
plomarbeit zusprach. Der Titel 
lautet „Entwurf eines Mikrocon-
trollerbasierten Systems zur Er-

fassung von Produktionsdaten 
an Industrieanlagen". Diese Aus-
wertungssoftware ist in der Lage, 
wichtige Kennzahlen und Pro-
duktionsdaten abzuleiten. Dazu 
gehören u.a. der Zustand der 
Maschinen, die Anlagenverfüg-
barkeit, die Auslastung, die Ge-
samtanlageneffektivität und die 
Durchlaufzeiten. 

Den Sonderpreis erhielt Diet-
mar Lange (Fakultät III) für sei-
ne Dissertation „Zinsaufwands- 
und Verlustberücksichtigung bei 
Umstrukturierungen in Kapital-
gesellschaftskonzernen – Steu-
ersystematische Analyse und 
betriebswirtschaftliche Kritik“. 
Steuerliche Regelungen der Zins-
aufwands- und Verlustberück-
sichtigung erschweren bei kon-
zerngebundenen Unternehmen 
seit Jahren die steuerneutrale 
Abwicklung von Umstrukturie-
rungsmaßnahmen.

Die Laudatio auf die Preisträger 
hielt ebenfalls Prorektor Prof. 
Dr.-Ing. Peter Haring BolÍvar. Bär-
bel Friederike Schürrle, Leiterin 
des International Office der Uni-
versität Siegen, berichtete über 
die internationalen Aktivitäten 
der Universität und forderte die 
Unternehmen auf, offener für 
Absolventen mit ausländischem 
Pass zu sein, nicht zuvorderst 
deren Mängel beispielsweise im 
Sprachgebrauch, sondern de-
ren Vorteile in Form zusätzlicher 
Kenntnisse zu sehen.                  kk

Hohe Leistungsdichte: 
diesmal ein IHK-Preis mehr

Drei herausragende Arbeiten ausgezeichnet

Die Preisträger und Vertreter der Industrie- und Handelskammer Siegen.

Fische lassen sich bei der Partnerwahl  von sozialer Information beeinflussen.
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Prof. Dr. rer. pol. Nils Goldschmidt 
hat die Professur Wirtschaftswis-
senschaft und ihre Didaktik an 
der Fakultät III der Universität 
Siegen angenommen. Geboren 
in Ostwestfalen, studierte er von 
1990 bis 1997 Wirtschaftswis-
senschaften und Kath. Theologie 
an der Universität Freiburg. Nach 
dem doppelten Diplomabschluss 
und der Promotion wechselte er 
2002 von der Universität an das 
renommierte Walter Eucken Ins-
titut in Freiburg. 

Nach seiner Habilitation in Volks-
wirtschaftslehre 2008 nahm er 
eine Vertretungsprofessur an 
der Universität der Bundeswehr 
München und anschließend eine 
Professur für Sozialpolitik an der 
Hochschule für angewandte Wis-
senschaften München an. 

Seit 1. März 2013 ist Nils Gold-
schmidt am Zentrum für ökono-
mische Bildung in Siegen (ZöBiS) 
tätig. Er forscht insbesondere auf 
den Gebieten der Sozialen Markt-
wirtschaft, der Sozialpolitik, der 
Wirtschaftsethik und der kultu-
rellen Ökonomik. Das sind Ar-
beitsfelder, die er in Verbindung 
mit der ökonomischen Bildung 
auch an der Universität Siegen 

stärken möchte und wofür das 
ZöBiS ein ideales Umfeld bietet. 

Vor wenigen Wochen wurde 
er zum Vorsitzenden des Wil-
helm-Röpke-Instituts, Erfurt, ge-
wählt, das sich der Forschung 
auf dem Gebiet der Ordnungs-
politik widmet. Er ist zudem Lei-
ter der Sektion Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften der Gör-
res-Gesellschaft, Mitglied der 
Arbeitsgruppe Sozialpolitik der 
Deutschen Bischofskonferenz so-
wie im Beirat des Roman-Her-
zog-Instituts. 

Prof. Dr. Robert Kaiser hat den 
Ruf auf die Universitätsprofes-
sur Internationaler Vergleich und 
politische Theorie im Seminar für 
Sozialwissenschaften angenom-
men (Philosophische Fakultät). 
In Lehre und Forschung möchte 
er erstens die Problemlösungs-
fähigkeit und die Legitimations-
potenziale europäischer Politik 
analysieren. Zweitens untersucht 

er in der vergleichenden Politik-
feldanalyse innerstaatliche und 
internationale Instrumente und 
Programme zur Lösung aktueller 
gesellschaftlicher Probleme und 
die diesbezügliche Etablierung 
von Normen. Ein dritter Schwer-
punkt soll auf der systemischen 
Innovationsforschung liegen, da-
bei geht es um institutionelle 
Bedingungen für die staatliche 
Steuerung von Innovationen und 
technologischen Entwicklungen.

Nach seinem Studium der Politik-
wissenschaft, Neueren Geschich-

te und Medienwissenschaften 
in Düsseldorf und Bonn forsch-
te und promovierte Robert Kai-
ser in vergleichender Perspektive 
über die regionale ökonomische 
Kooperation hoch entwickelter 
Industrienationen an der Univer-
sität Düsseldorf. 1998 arbeitete 
er im Sonderforschungsbereich 
„Bildschirmmedien“ der Universi-
tät Siegen über den Vergleich von 
Nachrichtenangeboten im Fern-
sehen und im Internet. An der 
Technischen Universität Mün-
chen (1999) und später an der 
Ludwig-Maximilians-Universi-
tät München (2004), wo er sich 
2006 habilitierte, beschäftig-
te  er sich mit den institutionel-
len Bedingungen der Generierung 
von Innovationen und techno-
logischen Entwicklungen. Die 
Ludwig-Maximilians-Universität 
München erteilte ihm die venia 
legendi in „Politischer Wissen-
schaft“. Ab 2008 folgten Lehr-
stuhlvertretungen in Hamburg, 
München und Siegen.

2005 bis 2010 leitete Robert 
Kaiser das Münchner Teilpro-
jekt eines EU-finanzierten For-
schungsverbundes über regionale 
Entwicklungspfade zur Wissens-
ökonomie. 2008 untersuchte er 
für die Europäische Kommission 
Potenziale der Stärkung der Ko-
ordination internationaler Ko-
operationen in Forschung und 
Entwicklung zwischen der EU 
und den Mitgliedstaaten. Robert 
Kaiser ist zudem seit Jahren wis-
senschaftlicher Gutachter für  
internationale Forschungsförder-
organisationen. 

Neu in Siegen

.. in Politikwissenschaft
Prof. Dr. Kaiser forscht zu europäischer Politik

... am ZöBIS (Fakultät III)
Prof. Dr. Goldschmidt: mehr  Wirtschaftsethik

Prof. Dr. Heinz-Günther Stob-
be, Professor für Systematische 
Theologie und theologische  Frie-
densforschung im Fach Katholi-
sche Theologie an der Universi-
tät Siegen, ist in den Ruhestand 
verabschiedet worden. Bei einem 
Festakt dankte Prof. Dr. Andre-
as Hoffmann ihm für seinen Ein-
satz für die Katholische Theologie 
an der Uni Siegen. Stobbe sei voll 
und ganz in seinem Beruf aufge-
gangen, unterstrich Hoffmann. 

Prof. Dr. Rainer Leschke, Prode-
kan der Philosophischen Fakul-
tät, lobte Stobbes diplomatische 
Kompetenz und seine Befähigung 
zum „uneigennützigen Modera-
tor“. Stobbes evangelischer Kol-
lege Prof. Dr. Georg Plasger be-
tonte, dass man sich mit ihm 
„auf erfreuliche Art und Weise 
streiten kann“.  Den Festvortrag 
hielt Prof. em. Dr. Giancarlo Col-
let (Münster). Sein Thema: „Zur 
Bedeutung des II. Vatikanischen 
Konzils für die Weltkirche. Katho-
lischer Aufbruch oder zentralisti-
sche Wiederkehr?“

Heinz-Günther Stobbe stammt 
aus Hersbruck in Mittelfranken 
und studierte Germanistik, Philo-
sophie und katholische Theologie 
in Bamberg, Tübingen und Müns-
ter. 1986 wurde er zum Professor 
für Theologische Propädeutik an 

der WWU Münster berufen. Seit 
1996 forschte und lehrte er an 
der Universität Siegen.

Stobbe ist Gründungsmitglied 
und langjähriger Sekretär der 
Societas Ocumenica und Mit-
herausgeber der ökumenischen 
Zeitschrift Una Sancta. Er war 
Delegierter der römisch-ka-
tholischen Kirche bei den Öku-
menischen Versammlungen in 
Stuttgart, Basel, Erfurt, Graz,  Be-
obachter bei den Ökumenischen 
Versammlungen in der DDR so-
wie bei der Weltversammlung der 
Christen für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöp-
fung in Seoul.                                kk

Diplomatische Kompetenz
Theologe Prof. Dr. Stobbe nun im Ruhestand

Dr. Hensel erhielt 
Förderpreis

Dr. Thomas Hensel, Studien-
rat im Hochschuldienst am 
Medienwissenschaftlichen 
Seminar  der Universität Sie-
gen und Gastprofessor für 
Kunstgeschichte an der Uni-
versität des Saarlandes, ist 
mit dem Aby-M.-Warburg-
Förderpreis des Senats der 
Freien und Hansestadt Ham-
burg ausgezeichnet worden. 

Der Förderpreis wird alle vier 
Jahre verliehen und ist mit 
5000 Euro dotiert. In der Be-
gründung für die Preisverlei-
hung heißt es: „Thomas Hen-
sel ist ein Vermittler zwischen 
den Bereichen Kunst und mo-
derne Bildmedien. In seiner 
ebenso innovativen wie ar-
chivgestützten Dissertation 
hat er die Grundlegung der 
Kunstgeschichte als Bildwis-
senschaft, wie sie Aby War-
burg seit den Jahren des Ers-
ten Weltkrieges konzipiert 
hat, untersucht. Das The-
ma der Habilitationsschrift 
knüpft ebenfalls an Warburg 
an und baut dessen Ansatz 
methodisch und dem Ge-
genstandsfeld nach aus, um 
Phänomene der aktuellen 
Bildkultur auf einen kunsthis-
torischen und medienwissen-
schaftlichen Begriff zu brin-
gen.“ 

Manche nennen sie besonders 
pfiffig, andere benutzen den Be-
griff „hochbegabt“: 39 Kinder 
aus fünften Klassen, die von ihren 
Lehrern ausgewählt wurden, nah-
men an einem Förder-Projekt der 
Universität Siegen teil. Die Ver-
anstaltung war Teil eines Semi-
nars von Prof. Dr. Elisabeth Sticker 
(Pädagogische Psychologie) zur 
Hochbegabtenförderung. Zwan-
zig Lehramtsstudierende konnten  
Erfahrungen mit Hochbegabten 
und deren Bedürfnislage machen.
 
Am Anfang stand im gelben Hör-
saal ein kleines Experiment auf 
dem Programm. Die Kinder und 
ihre Eltern sollte schätzen wie 
lang eine Minute ist. Ergebnis: Fast 
die Hälfte der Kinder,  aber nur 21 
Prozent der Erwachsenen lagen 
ziemlich richtig. Danach fanden 
sieben Workshops statt. Die Kin-
der konnten ihr Lieblingsthema 
wählen. 

In Gruppe 1 beschäftigten sie 
sich mit Kinder- und Jugendli-
teratur im Wandel der Zeit. Die 
Schüler ordneten Bücher auf ei-
nem Zeitstrahl ein und schrieben 
eine Buchrezension. In Gruppe 2 
fragte man sich, wie viel Englisch 
im Deutschen steckt. Die Kinder 
sammelten  Anglizismen und bas-
telten ein Bedeutungsmemory.

Mit der Zeitrechnung beschäftig-
ten sich die Schüler in der  Gruppe 
3. Sie stellten eine Sonnenuhr und 
eine Stundenkerze her. In Gruppe 
4 „kids of the world“ sprach man 
darüber, wie Kinder in verschiede-
nen Kontinenten leben. Die Erde 
im Wandel der Zeit aus Sicht der 
Biologie war Thema der Gruppe 5. 
Schwerpunkte waren das Saurier-
sterben und der Klimawandel.

In Gruppe 6 löste man  mathema-
tische Knobeleien. Die Aufgaben 
waren eingebettet in  Jules Ver-

nes Geschichte „In 80 Tagen um 
die Welt“. Die Kinder der  Gruppe 
7 erarbeiteten ein  Rollenspiel, bei 
dem jemand, der einen Sabota-
geakt auf ein Flugzeug verursacht 
haben soll, unter Zeitdruck gefun-
den werden muss. Hier ergab sich 
die Gelegenheit, über die Macht 
von ungerechtfertigten Verdäch-
tigungen zu reflektieren. 

Die Kinder waren von dem Förder-
angebot begeistert. Dementspre-
chend gab es in den Evaluations-
bögen hauptsächlich gute bis sehr 
gute Einschätzungen. Besonders 
gefallen hat den Kindern, dass die 
Studenten nett und gut vorberei-
tet waren und dass es interessan-
te Denkanregungen gab. Die Stu-
dierenden lobten die Praxisnähe 
der Veranstaltung. Die gewonne-
nen Erfahrungen können dazu bei-
tragen, dass sie solchen Kindern 
später unvoreingenommen und 
offen begegnen. 

Zeit für besonders begabte Kinder
Lehramtstudierende betreuten Förder-Projekt für Fünftklässler

Hochkonzentriert arbeiteten die  Fünftklässler bei dem Förder-Projekt für hochbegabte Kinder mit.


